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Bezugspreis : In « arlSruh« und auswärt » frei in« - aus geliefert für Juli lZLlX) Jt — Einzelnummer 890 Jt — Ln , eig en,eb ü tzr : 500 für l mm Höh« und ein Siedentel Breite. Briefe undLcltcr frei . Bei Wtedcrhelungrn tariffefler Rabats der al« Lasienrabatt gilt und verweigert werden kaim, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang »er Rechnung Zahlung erfolgt, « intliche » nzelze« find direkt
«u die wrschästssteve der » arUrnher Zeitung, « adtscher Staatsanzeiger , « arl ' Friedrichftr. U zu sende» und werden i» Vereinbarung mit dem Ministerium de« Innern berechnet . Bei « lageerdebuuz, zwangsweiser Beitreibungund cheuiurtrerfahren fallt der Rabat » fort. Lrsiivnnggort fiallsrrihe . — Im Kalle von höherer Gewalt, Ltrcik, Sperre, Aussperrung, Maschiucnbruch, Betriebsstörung im eigenen Betrieb« »»er in denen unserer Lieferanten
ha « der Inserent lein« Ansprüche , fall» die Zeitung rerspatct, in beschranktem Umfange oder nicht rrscheüit . — Kür telephonische Abbestellung von An geigen wird kein« Gelvahr übernoiuiuea. Uuverlanzt« Drucksachen undManuskript« werde« nicht zurückgcgeben und e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcherVergütung übernommen.

Die Wasserkräfte in Waden.
Am heutigen Montag morgen begann im Sitzungssaale des

Landtags die Tagung der Mitglieder des LandrselfiLrtzitStS »
und Wasserwirtschaftsrates . Sie wurde vom Arbeitsminister
Dr . Engler eröffnet und geleitet. Er wies darauf hin, daß
der Wasserwirtschastsrat jetzt zum zweiten Male zusammen¬
trete, nach langer durch den Krieg hervorgerufenen Pause . Eine
Ausdehnung der Teilnehmerzahl der genannten Körperschaft
sei nicht beabsichtigt . — Hierauf nahm Oberbaurat Dr .-Jng .
Meythalcr zu seinem Vortrage :

Der Ausbau her Wasserkräfte im Laude Bade»
das Wort . Er führte im wesentlichen auS :

In der Verordnung des Staatsministeriums vom 9. April
1923 über die Errichtung eines Landeselektrizitäts - und Was¬
serwirtschaftsrats ist unter 8 1 als Aufgabe die Beratung des
Arbeitsministeriums hinsichtlich der Nutzbarmachung der Was¬
serkräfte, der Elektrizitätsversorgung und des Ausbaues der
Wasserstraßen des Landes bezeichnet . Dem Referenten der
Wasser - und Straßenbaudirektion über die Wasserkräfte fällt
zunächst die Aufgabe zu, einen allgemeinen Aberblick zu geben
über die Wsafferkraftanlagen des Landes , über das , was in der
letzten Zeit geschehen ist, des weiteren über den Stand der Ge¬
suche über neubeabsichtigte Anlagen und ferner auch einiges
über die Genehmigungsbedingungen die den bezüglichen Be¬
scheiden zugrunde liegen.

Seit 1909 ist ein Netz von Beobachtungsstellen über das ganze
Land sich erstreckend errichtet worden an denen regelmäßig die
Wasserhöh «n beobachtet und für welche die Waffermengen be¬
rechnet werden. Die Ergebnisse werden im Jahrbuch des hy¬
drographischenBureaus veröffentlicht.

Im Jahre 1969 waren nach unseren Auszeichnungen und
Erhebungen an Wasserkräften tn Baden in runder Zahl 96 999
Pferdestärken vorhanden. Honte verfügen wir über 196 999
Pferdestärken und man ersieht hieraus einen Zuwachs von etwa
109 999 Pferdestärken.

Die Prüfung der Frage , welche Anlagen ausbauwürdig sind ,
hat seit 1969 umfangreiche Erhebungen veranlaßt . DaS Er¬
gebnis ist in allgemeinen Grundzügen folgendes :

Rhein. Im Westen und Süden umfließt der Rhein unser
bgdisches Heimatland . Hydrographisch zerfällt der Strom in
zwei Teile und zwar in den unteren Abschnitt Kembs—Mann¬
heim—iSandhofen und in den oberen AbschnittKeurbs—Walds¬
hut—Bodensee. Soweit die Gewinnung von Wasserkräften in
Betracht kommt, soll ! hier nur die obere Strecke von Kembs
aufwärts bis zum Bodensee mit einer Länge von 166 Kilometer
und einem Gefälle von 130 Meter berücksichtigt werden . Die
abwärts anschließende Strecke ist bekanntlich für die Regulie¬
rung für Schiffahrtszweckevorgesehen.

Die französische Verwaltung beabsichtigt die Stufe bei Kembs
zu erstellen mit einer Leistung von 520 Millionen Kilowatt¬
stunden.

Für die Oberstufe ist schon vor dem Kriege ein Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen über die Schiffbarmachung
und die Ausnützung der Wasserkräfte veranstaltet worden.
Durch die Kriegsereigniffe mußten die Arbeiten unterbrochen
werden. Erst nach dem Kriege konnte das Ergebnis festgestellt
und für die weiteren Zwecke verwendet werden. Die vier Ent¬
würfe ' „Freier Rhein"

, „Flotte Fahrt "
. Viribus Unitis " und

„ Vom Fels zu Meer" dienen nunmehr als Grundlage zur
weiteren Bearbeitung .

Die Wasser - und Straßenbaudirektion bat ein besonderes
Bureau eingerichtet zur gründlichen Bearbeitung aller Fragen ,
dje mit dem Oberrhein Bodensee—Basel Zusammenhängen .
Vereinbarungsgemäß soll die Strecke von Basel bis Eglisau
seitens Baden und von Eglisau bis zum Bodensee seitens der
Schweiz ausgearbeitet werden. Auch die Untersuchungen über
den Bodensee sollen schweizerischerseits bearbeitet werden.

Die Arbeiten badischerseits sind so weit vorgeschritten, daß
die Aufstellung des Entwurfs für Wasserkraft und Schiffahrt
der Strecke Bodensee—Basel bis um die Jahreswende 1923/24
zu erwarten ist.

Zur Zeit der Tagung des ersten WafferwirtschastSrats März
1969, war nur vin einziges großes Kraftwerk im Oberrhein
errichtet, nämlich bei Rheinfelden . Inzwischen sind auch noch
die Werke Augst -Wyhlen, Laufenburg und Eglisau erstellt
und heute können wir aus diesen Werken einen Betrag von 819
Millionen Kilowattstunden im Jahr gewinnen . Alle diese
Werke sind an flußbaulich günstigen Stellen gelegen. Unsere
Aufgabe aber ist es, die gesamte Strecke so zu bearbeite », daß
restlos die zur Berfügung stehenden Waffermengen und da»
Gefälle ausgenützt werden. So sehen wir — im Entwurf ange¬
paßt an die hydrographischen und topographischen Verhältnisse— den gesamten Abschnitt eingeteilt jn 14 Stufen , deren erste
Birsfelden und deren oberste Rhrinklingen ist. Es werden vor¬
aussichtlich zunächst ausgebaut werden die Stufen Schwörstadt,Dogern und Reckingen und sodann Birsfelden . mit zusammen1116 Millionen Kilowattstunden und in der weiteren Znkunit
sind vorgesehen. Ncurheinfelden, Säckingen, Waldshut , Kadel-
bnrg , Eilikon, Altenburg , Schafthausen und RhetnklinSen mit
zusammen weiteren 1500 Millionen Kilowattstunden . Im
ganzen ergeben sich aus der Oberrheinstrecke von Birsfeldenbis zum Bodensee 450 000 Kilowatt mit zusammen 3400 Mil¬
lionen Kilowattstunden, von denen etwa entsprechend der User¬
länge rund zwei Fünftel auf Baden entfallen . Eingereicht sind
die Gesuche für Birsfelden , Schwörstadt, Doger » und Reckingen.

Bezüglich des Standes des Verfahrens ist zu bemerken, daßseitens des Kantons Basel -Land besondere Untersuchungen noch
wegen der Hasenaniagen bei Birsfelden notwendig fasten . Das

ß
Gesuch ist noch nickt offen gelegt. Die Gesuche und Unterlagenr Schwörstadt, Dogern und Reckingen sind eingehend behan-

lt und offen gelegt worden.

Der Ausbau der Oberrheinstrecke erfolgt nicht allein für die
Gewinnung der Wasserkräfte, sondern auch für die Schiffbar¬
machung des Stromes , und aste Anlagen, die zur Erzeugung
elektrischen Stromes dienen, sind so zu gestalten, daß seinerzeit
die Bauten für die Wasserstraße nachträglich errichtet werden
können. Es sind dies Schleusen, Leitwerke und alle die Ein¬
richtungen, die für geordneten Schisfahrtsbetrieb erforderlich
sind . Das System der Schiffbarmachung ist hier entsprechenddem Gefälle der Flußstrecke und der Wasserführung die Kana¬
lisierung .

Es sei hier noch auf die Bedeutung des Bodensees als eines
Speicherbeckens hingewiesen. Die Hochwasser des Sees sollen
abgesenkt, die Niederwasser sollen gehoben werden. Bezügliche
Entwürfe liegen vor, doch ist die Art der endgültigen Maßnah .
men noch nicht festgestellt . Erreicht soll werden : Verhütungvon Überschwemmungender Bodenseeufer, Hebung des Nieder-
Wassers für Bodenseeschifsahrtszwecke , Verbesserung der Fahr¬
wassertiefe unterhalb Basel, Erhöhung der Kraftleistung aller
Rheinwerke vom Bodensee bis Kembs im Winter und schließ¬
lich auch als Folge der Absenkung der Hochwafferstände: Stei¬
gerung des Erträgnisses der Stromländereien und der Wiesen.
Vom Bodensee bis Kembs können aus dem Rhein 4999 Millio¬
nen Kilowattstunden erzielt werden ; hiervon schon heute 899
Millionen , so daß im Oberrhein bis Kembs noch 89 Prozent der
Verwertung harren .

Neckar und Main . Im Zusammenhang mit den Rheinkraft »
werken möchte ich noch ansühren , daß ähnliche Kraftwerke wie
im Oberrhein auch im Neckar von Mannheim aufwärts bis
Heidelberg vorgesehen sind . Im Bau ist seinerzeit die Stufe bei
Wieblingen unterhalb Heidelberg und begonnen ist die Stufe
bei Ladenburg . Elftere erzeugt bei 5700 Pferdestärken 40
Millionen Kilowattstunden . Letztere bei 5200 Perdestärken 34
Millionen Kilowattstunden. Näheres herüber wird in dem
Vortrag über die Schiffbarmachung des Neckars angegeben
werden . Auch der Main soll später in die Wasserkraftanlagen
des Landes einbezogen werden, berührt wird das badische Ufer
von den Staustufen bei Großheubach, Freudenberg , Hasloch
und Bettingen , die bei 4600 Pferdestärken eine Ausbeute von
rund 30 Million en Kilowattstunden liefern." ' DÄM 'ssik ^ «MitkMMWkWssselbst geschildert werden , ist hier
der Ort , einen kurzen Vergleich zwischen den Nheinkraft- und
den Schwarzwaldwerken beizufügen. Der Rhein oberhalb Ba¬
sel hat alpinen Charakter, im Sommer hohe Wafferstände, im
Winter Tiefstand : die Schwarzwaldflüsse zeigen wechselnden
Wafferstand , im Winter mehrmalige Hochfluten, im Sommer
aber niedrige Wafferstände. Es erscheint daher angezeigt , die
Wassermengen der Schwarzwaldflüsse aufzuspeichern und die
in diesen Speicheranlagen gewonnene Kraft als Ergänzungs¬
kraft für die Rheinwerke zu benützen . '

Murg . Jn erster Linie kommt im Schwarzwald der obere
Teil der Murg in Betracht. Die Frage der Ausnützung dieser
Strecke hat denn auch die Öffentlichkeit Jahre lang beschäftigt.
Im Jahre 1912 wurde eine Vorlage hierüber den Landständen
seitens der Regierung unterbreitet , durch welche die Mittel für
den Bau und Betrieb eines staatlichen Kraftwerks an der Murg
bereit gestellt werden sollen . Der Bau wurde alsbald in Angriff
genommen und sollte im Jahre 1916 beendet sein. Indessen
verzögerten sich die Arbeiten infolge des Krieges und erst im
November 1918 konnte der Betrieb des Werkes ausgenommen
werden.

Jn neuerer Zeit ist ei« Staukraftwerk in der Ranmünzach
aufgeführt worden, das die für den zweiten Ausbau des Murg -
Werks nötige Kraft liefern soll. Mit einem Gefälle von 64 Me¬
ter wird eine Turbine mit Generator von 1200 KVA. an¬
getrieben . Im Durchschnitt der lebten Jabre 1919 bis 1922
hat der erste Ausbau des Murpwerkes 61 MWonen Kilowatt¬
stunden geliefert , im trockenen Jahre 1921 ging diese Zahl auf
44 .5 Millionen herunter - um in dem niederschlagsreichen
Jahre 1922 auf 86 Millionen Kilowattstunden anzusteigen .
Die Kraftanlagen des Murggebiets sind seitens des badischen
Staates erstellt worden. Im Juli 1921 ging das Werk in den
Besitz der badischen Landeselektrizitätsversorgung A .-G . (Ba¬
denwerk) über , und alsbald wurde seitens der Aktiengesellschaft
der zweite Ausbau des großen Werkes in Betrieb genommen.
Die Pläne wurden ausgestellt und die Bauarbeiten begonnen .

Dieser zweite Ausbau des Murgwerkes hat als Ziel die Er -
richtung eines Stauweihers , zur weitgehenden Aufspeicherung
des Wassers. Durch die Schwarzenbachsperre soll eine Wasser-
menge von 15 Millionen Kubikmeter durch eine 64 Meter hohe
Staumauer angesammelt werden. Das Nuhgefälle beträgt
862 Meter und die mechanische Kraft soll durch zwei Pelton -
Turbinen und zwei Drehstromgeneratoren von je 20 000
KMA . in elekrischer Energie umgewandelt werden . Die
Bauarbeiten für diese? große Werk sind begonnen, die Funda .
mente der Sperre in Angriff genommen, der Stollen ist an
Pfingsten 1923 durchgeschlagen worden, auch das Krafthaus und
die Rohrleitung find im Bau , und es steht zu erwarten , daß
zu Beginn des Jahres 1924 eine Einstauung auf ein zunächst
noch niedriges Maß erfolgen kann.

Alb -Wutach. Die zweite große Aufgabe, die sich das Baden -
Werk gestellt hat, ist der Ausbau der Akb-Wutachkräfte. Im
Jahre 1922 hat ein Wettbewerb zur Erlangung genereller Ent .
würfe stattgefunden ; eingelaufen sind 20 Entwürfe , von wel¬
chen 7 in die engere Wahl und 3 vom Preisgericht als den Be¬
dingungen und dem Erfordernis entsprechend bezeichnet wur¬
den .

Der Nerv dieser Anlage ist die Benützung des Schluchsees
al» Staubecken mit einer Speicherfähigkeit von 100 Millionen
Kubikmeter und das Gefälle vom See bis zum Rhein bei
Waldshut mit 600 Meter . Der Entwurf sieht die Zusammen¬
fassung der Wassermengen des oberen Flußgebiets der Alb
und der Wutach vor . Stauweiher sollen angelegt werden un¬
halb St . Blasien an der Alb , ferner im Tal der HaSlach und
der Wutach und unterhalb in der Wutach bei Stallegg , sodann

im Steina - und im Mettmatal . Benutzt wird auch das Wasserdes Seebaches , das über den Windgefällweiher zum Schluchsee
geleitet werden soll . Aufgespeichert im ganzen solien 125 Mil »
lionen Kubikmeter werden. Die drei Kraftwerke liefern ohne
Zuleitung der Wutach 185 000 Kilowattstunden und mit Zulei .
tung der Wutach 250 000 Kilowattstunden. Pumpenbetrieb soll
durch Förderung des Wassers die Leistungsfähigkeit des See »erweitern . Die Leistungsfähigkeit des Schluchseewerlesbeträgtetwa 500 Millionen Kilowattstunden.

Kleinere Werke. Den großen Werken in Wutach und Murg ,
gebiet stehen kleinere und mittlere Anlagen gegenüber, und eskönnte die Frage aufgeworfen werden, ob diese Anlagen nochwirtschaftlich sind. Hierzu ist zu bemerken, daß die Frist fürdie Vollendung der großen Anlage wesentlich größer ist, als die
Frist für die Fertigstellung der kleinen Werke und daß daherdie Frage der Unwirtschaftlichkeit nicht ohne weiteres bejahtwerden kann.

Zusammenfassend kann frstgestellt werden : B «n den 875 Mil -lionen Kilowattstunden , die im Schwarzwald zn erreichen sind,sind heute nur 129 Millionen , d. s. 14 Prozent nutzbar gemacht .Die Leitsätze, die anläßlich der Tagung des Wasserwirtschafts¬rats im Jahre 1909 ausgestellt wurden , erstrecken sich auf die
Bedingungen der Verleihung . Es sollen die Interessen der All .gemein!,eit bei der Berleihung von WafferbenütznngsrechtenzurErrichtung und zum Betrieb von Wasserkrastanlogen durchgeeignete Berleihnngs - und Genehmigungsbedingungen ge-
wahrt werden.

Die Verleihung von Wasserbenützungsrechten erfolgt seiten»des Avbeitsministeriums nach freiem Ermessen . Es wird
hierdurch gewährleistet , daß der Ausbau nach Gesichtspunktendes Gemeinlntereffes erfolgen kann und daß eine rationell «und planmäßige Entwicklung gesichert wird.Die Größe der heutigen Wasserkraftanlagen und deren Be¬
deutung für die allgemeine Volkswirtschaft bedingt eine er-
höhte Mitwirkung des Staates .

Wie ,ßch die wirtschaftlichen Werhältniffe später ändern undwie sich die wirtschaftspolitischen Anschauungen nack Ablaufder langen Fristen gestalten, ist nicht bekannt. Jedenfallsaber muß die Möglichkeit gewahrt sein, daß s. Zt . der Staat
feinen Einftntz von neuem geltend machen kann.Bei der Verleihung von 'Wassernutzungsrechten zur ge¬werblichen Verwertung der Wasserkraft ist stets darauf ge¬achtet worden , daß den Interessen auch gedient wird, der
Landwirtschaft , der Fischerei , der Schiffahrt, der öffentlichenGesundheit - und Reinlichkeit, sowie der landwirtschaftliche »Schönheit.

»
Eine überschlägige Berechnung auf Grund der Statistik für

die aus Kohlen heute in Baden gewonnene Energie ergibt899 Millionen Kilowattstunden . Hierzu kommen noch an
Energiemengen — aus Ol, Benzol, Benzin gewonnen — 109Millionen Kilowattstunden und für Wohnzwecke 400 Millionen
Kilowattstunden — im ganzen 1300 Millionen Kilowattstun .
den , die auch aus den Wasserläufen gewonnen werden könnten
Erzeugt werden heute im >SchwarMald . Odenwald, am Rheinund Neckar 519 Millionen Kilowattstunden. Das gesamte An¬
gebot an Badischen Wasserkräften des lSchwarzwaldes de»
Odenwatdes , des Rheins , des Mains und Neckars betragt i»
ganzen schätzungsweise 4989 Millionen Kilowattstunden, so
daß überschlägig gesagt werden kann, daß heute nur 12 Pro .
zent der Wasserkräfte Badens in Wirklichkeit ausgenutztwerden .

»
ES folgt der Mette Wortrag

über den Stand des Baues der Wasserstraßen,gehalten von Obevbaurat Spieß . Er legle dar :
Nachdem der Rhein im letzten Jahrhundert durch Korrektion

Mischen der schweizerischen und hessischen Grenze in ein ge»
ordnetes .Bett geleitet worden war, konnte die Großschiffahrt
ohne größere Unterbrechungen während des ganzen Jahresden Rhein herauf nur bis Mannheim verkehren . Bis
Karlsruhe mach Straßburg - Kehl und seit 1906 auch bis Basel
war dies nur während der hohen Wafferstände möglich . Seit
Ausführung der Regulierung des Niederwafferbettes im Rhein
Mischen Sondernheim und Straßbnrg , die zwar erst im Früh¬
jahr 1923 beendet werden konnte, aber schon seit dem Jahr «
1910 durch fortschreitende Verbesserung des Fahrwassers di«
Großschiffahrt begünstigte, kan« dieselbe regelmäßig bis Straß .
burg -Kehl betrieben werden. Für die Verbesserung der Schiff-
fahrtsstraße Mischen Straßbnrg und Basel sind verschiedene
Vorschläge gemacht worden. Von schweizerischer Seite wünscht
man die Fvrtsetzuirg der Regulierung des RiederwafferbetteS
bis Basel , von französischer Seite wird ein Seitcnkanal an -
gestrebt, von deutscher Seite besteht ein Entwurf von Ober¬
lbaurat a . D . Dr . Kupferschmid für eine Verbesserung durch
Kanalisierung .

Für die internationalen Verhältnisse am Wein und insbe¬
sondere für den Ausbau der Wasserstraße längs der badisch¬
französischen Greife hat der Versailler Vertrag gegenüber der
Vorkriegszeit ganz neue Verhältnisse geschaffen. I » der Zen»
trallkommissio» für die Rhrinschiffahrt sind heute vertreten :
Frankreich mit 4, die deutsche» Uferstaatcn mit 4, die Nieder-
land mit 3, England , Belgien , die Schweiz und Italien mit
je 2 Vertretern , zusammen 19 Stimmen . Außerdem stellt
Frankreich zu seinen 4 Stimmen noch ständig den Präsidenten
der Zentrallkommission . Sitz der Kommission ist Straßbnrg .
Artikel 368 des Versailler Vertrags enthält die Rechte Frank¬
reichs und die Verpflichtungen Deutschlands in bezug auf die
Ausnützung der Wasserkraft und die Ableitung von Wasser
aus dem ‘läjein zu sonstigen Zwecken. Deutschland ist auf der
deutsch-französischen Strecke des Rheines von eigenen Unter¬
nehmungen ausgeschwltet und muß die von Frankreich ge¬
planten Anlagen unter den in dem genannten Artikel enthal¬
tenen Bedingungen auch auf deutschem Hoheitsgebiet dulden. ,



Sur S^ nüfeunp der Wasserkräfte hat Frankreich im ffe*idruar 1921 einen Entwurf für einen Rheinseitenkanal von
Hüningen bis Straßburg der Zentralkommisfion zur Guthei¬
ßung vorgelegt. Das Gesamtgefälle des Kanals mit rd . 110
Meter sollte in 8 Gefällstufen überwunden und dem Rheinbis zu 818 Kubikmeter Wasser entzogen werden, was zur
Folge hätte , das; ungefähr während 5 Monaten im Jahr nur
noch etwa SO Kubikmeter Wasser im jetzigen Strombett zwi-
schcn der schweizerischen Grenze und der Ausmündungsstelledes Kanals bei Stratzburg abfließen würden . Die gegenwär¬
tige Abflußmeng« im Rhein beträgt bei gewöhnlichem Nieder¬
wasser 500 Kubikmeter, bei Mittelwaffer 1000 Kubikmeter. Die
Schiffahrt müßte auf den Ka'nal übergehen . Die Erörterungendieses Unternehmens sind vorläufig aus den Verhandlungender Zentralkommisfion ausgeschieden und auf die oberste Stufedes Kanals von Kembs, für welche ein abgeänderter Entwurfvorgelegt wurde , beschränkt worden. Die hiernach auZzunüt -
zonde Wassermenge ist dieselbe wie vorher . Bei dem badischenOrt Markt ist ein Wehr im Rhein geplant . Kurz oberhalb des¬selben. geht der 6,5 Kilometer lange Kanal nach dem linkenUfer ab . welcher gleichzeitig der Krastausnutzung und der
Schiffahrt dient . Er wird voraussichtlich 1l Meter tief undim Wasserspiegel rd . 150 Meter breit sein, also etwa drei Vier¬tel der ganzen Rheinbreite messen . Die Jahresleistung des

aftwerkes kann zu 520 Millionen Kilowattstunden angenom-
n n werden. Nach langen Verhandlungen ist man im Jahre1922 zu dem seinerzeit in den Zeitungen veröffentlichten Kom¬
promiß --gelangt . Über die Einleitung des wasserpolizeilichen
Verleihungsverfahrens auf badischem Gebiet finden zurzeitnoch Verhandlungen statt. Für eine Niederwasserregulierungdes Rheines wird beim Rheinbauamt Freiburg zurzeit ein
Entwurf für die Teilstrecke Breisach —Krems bearbeitet .

Was die Rheinstrecke Basel—Bodensee betrifft , so sei auf den
Bericht von Obeibaurat Dr . Meythaler verwiesen.

Am Neckar ha; die Neckar- A .-G . — ein gemeinwirtschaftli¬ches Unternehmen aus Reich , Staaten , öffentlichen Verbän¬den und Privaten — die Kanalisierung der Strecke Mann¬
heim —Plochingra begonnen. Das Grundkapitla betrug bei der
Gründung der Aktiengesellschaft 300 Millionen M . Außerdemwaren Teilschuldverschreibungm im Betrage von 600 Millio-
iren Mark vorgesehen . Im Dezember 1922 wurde das Grund¬kapital uni 260 Millionen M . , im Mai 1923 um 2600 Millio¬nen Mark erhöht und außerdem eine Goldanleihe ausgegeben .Die ganze zu kanalisierende Flußstrecke ist 211 Kilometerlang und hat ein Gefälle von 160 Meter , welches in 27 Stau¬stufen überwunden wird und eine Kraftleistung von 350 Mil¬lionen Kilowattstunden ergibt. Die Schiffahrtsschleußen sind 12Meter weit, 110 Meter lang und sind für einen 1200 Tonnen¬kahn mit Schraubenschleppbootberechnet. Die Kosten des Aus¬baues der ganzen Strecke nach Vorkriegspreisen betragen 150Millionen Mark.

In Angriff genommen waren im Jahre 1921 die StaustufenLadenburg , Wieblinaen , Neckarsulm , .Horkheim , Unter - undObertürkheim , sowie Obereßlingen . Infolge der Teuerutnglind die Arbeiten zurzeit auf die Staustufen Wie blingen und
Neckarsulm , ferner auf die Fertigstellung der Verlegungen desNeckars bei Unter - und Obertürkheim beschränkt . An der Stau¬
stufe Ladenburg werden voraussichtlich demnächst wieder Rot¬
standsarbeiten beginnen . Die Inbetriebnahme der StaustufenWieblingen und Neckarsulm werden gegen Ende des JahreS1924, die Beendigung der Neckarvcrlegung bei Untertürkheimim Frühjahr 1924 erwartet . Die Verlegung bei Obertürkheimist fertig .

Der Msftr war gegen Ende der 80er Jahre des letzten Jahr¬hunderts bis Frankfurt , 10 Jahre später bis Offenbach kanali¬siert. Während des Krieges war es gelungen , die vorher ge¬plante Strecke bis Aschaffenburg zu kanalisieren . Die im Jahre1921 in ähnlicher Zusammenstellung wie die Neckar-A .-G . ge¬gründete Rhein -Main Donau - A .-G ., hat sich die Fortsetzungder Kanalisierung bis Bamberg , die Verbindung mittels Ka¬nals über Nürnberg mit der Donau bei Kehlheim und die
Verbesserung der Donau bis zur Reichsgrenze bei Passau , so¬wie von Kehlheim aufwärts bis Ulm zum Ziele gesetzt. Das
Grundkapital betrug bei der Gründung der Aktiengesellschaft900 Millionen Mark . Hierzu kommen noch 600 Millionen M.
Teilschuldverschreibungen. Im Mai 1923 wurde das Grund¬
kapital auf das Dreifache erhöht und außerdem eine Goldan¬leihe ausgegeben.

Die Strecke von Aschaffenburg bis zur Reichsgrenze bei
Passau ist 642 Kilometer lang . Das zu überwindende Gefälleheträgt von Aichaffenburg bis zur Scheideihaltung 297,5 Meter »von da bis Passau 115,4 Meter und wird in 49 Stufen über-
Ivunden. In der Donau von Kehlheim bis zum Kachlet ist eine
Regulierung , ähnlich wie die im Rhein zwischen Sondern¬
heim und Straßburg ausgeführte , geplant . Die Schleusenfür die Schiffahrt haben im Main , in der Verbindungsstrecke
von da nach der Donau und am Kachlet verschiedene Abmessun¬
gen. Diejenigen im Main sind 12 Meter weit und 300 Meter

lang und können einen Schraubenschleppdampfer mit drei 1500
Lonnenkähnen aufnehmen . Die Kraftleistung des Gefamtun -
ternehmrnS ist zu 1450 Millionen Kilowattstunden berechnet.Die Baukosten nach Vorkriegspreisen sind zu 533 MillionenMark veranschlagt.

Auch am Main bestand die Absicht , ein Bauprogramm , grö¬ßeres Umfanges , als es heute der Fall ist , auszuführen . Man
hat sich jedoch auf die Ausführung der großen und wirtschaftli¬
chen Staustufe unterhalb des Kachlets unweit der Reichsgrenzebei Passau , ferner auf die Staustufe bei Viereth nächst Bam¬
berg und auf die Fertigstelluna einer schon vor Gründung der
Aktiengesellschaft begonnenen Wafferkrastanlage bei Würzburg
beschränkt . Die Ausführung der letzteren ist beendet, die In¬betriebnahme der Staustufe Viereth wird im Jahre 1924 , die
der Kachletstufe im Jahre 1926 erwartet .An die Borträge schloß sich eine längere Diskussion an.

Dolitiscke Neuigkeiten .

Wer Gesetzentwurf der den privaten BersichernngSunter.'
nehmnngen die wertbeständige Anlage ihrer Gelder ermög.
lichen soll wird in zweiter und dritter Lesung debattelos an¬
genommen ; ebenso die Novelle zum Hypothekenbankgrsetz,welche die llmlaufgrenze für Hypothekenpfandbriefe auf dar
Zwanzigfache des Elarantiekapitals erhöbt.

Es folgt der Gesetzentwurf über Wiedereinstellungen und
Kündigungen im besetzten Gebiet . Er gewährleistete den auzAnlak, der Rubrbesetzung Entlassenen ein gesetzliches Rechtauf Wiedereinstellung. Den Wiedereingestellten wird die Ün-kündbarkeit ihrer Stellung für zwei Monate gesichert . Füreine weitere Dauer der Ruhrbesetzung wird eine Kündigungs .
sperre eingeführt . Die Bestimmungen gelten für das besetzteGebiet und die Randgebiete des Einbrucksgebietes nicht nurdie privaten Arbeitnehmer sondern auch die öffentlichenBetriebe fallen unter den Schutz . Nach einem Ausschußantragsoll trotz der Kündigungssperre eine Kündigung in den Fällen
zulässig sein, wo die Arbeitnehmer die Annahme einer ande¬
ren Stellung verweigern , die ihnen billigerweise zugemutetwerden kann.

Deutscher « eicbstag.
Berlin , 7 . Juli . Ohne Debatte wurde ein Nachtragsetat

angenommen , der die Unterstützungsbeträge .für gemeinnützigeAnstalten und kulturelle Einrichlungen von 25 auf 51 Milliar¬den Mark erhöht. Davon sollen die Kirchen 25 Milliarden er¬
halten .

Nunmehr begann die Einzelberatung der Steuervorlagen .
Bei der Birrsteuer wurde auf Antrag der bayerischen Volks-

Partei die Regierungsvorlage wieder hergestellt. Demnachbleibt es bei den Steuersätzen von 4100 und 5000 M . für den
Hektoliter .

Bei der Einzelberatung der Mineralwaffersteuer wandte
sich der Üfl&g . Sollmann >(Sozh unter starkem Beifall aus allen
Parteien gegen den Alkoholismus , der das deutsche Volk demo¬
ralisiere . Die Erhöhung der Mineralwassersteuer sei geradezuals eine .Förderung des Alkoholismus anzusehen und müsse
daher abgelehnt werden. Darauf wird die neue Mineralwasser¬
steuer abgelehnt.

Die Spielkartensteuer wird auf sozialdemokratischen Antrag
auf 2000 M . für das Kartenspiel erhöht.

In der folgenden dritten Lesung der Steuervorlagen wird
ein Antrag eingebracht, der gleichzeitig die Wiederherstellungder erhöhten Mineralwassersteuersätze und die Erhöhung der
Biersteuer nach den Ausschutzbeschlüssen fordert (Unruhe links) .
Der Abg. Sollmann (Soz .) bezeichnet diesen Antrag als eine
böse Schiebung , um das Alkoholkapital gegen die Konkurrenz
zu schützen. Der Antrag der Kommunisten betr . Erfassung der
Sachwerte wird dem Steuerausschuß überwiesen.

Die Novelle zum Notgesetz, welche Bestimmungen über die
Entschädigung der durch fremde Eingriffe geschädigten deut¬
schen Privatvermögen enthält , wird nach kurzer Debatte in
erster und zweiter Lesung angenommen . Das deutsch - nieder¬
ländische Abkommen über die Zusammenlegung der Grenzab¬
fertigung im beiderseitigen Verkehr wird in allen drei Lesun¬
gen angenommen . Das Gesetz über die Erhöhung des Noten¬
umlaufs der Privatnotenbanken in Bayern , «Dachsen, Würt¬
temberg und Baden wird ebenfalls in allen drei Lesungen an¬
genommen. Bayern itffo Sachsen dürfen demnach bis zu 150
Milliarden Mark Roten ausgeben , Württemberg und Baden
bis zu 52 Milliarden Mark .

Im Laufe der weiteren Debatte begründete Abg . Ersing
sZentr .) einen Antrag , demzufolge der Reichstag jede Be¬
teiligung des Reiches an der GetrcidekrAtit-Aktiengesellschaft
ablehnt . Beamte oder Angestellte des Meiches dürfen in der
Verwaltung dieser Gesellschaft nicht Mitwirken und die Reichs¬
kreditaktiengesellschaft darf ihr keinerlei Darlehen öder Kre¬
dite gewähren . — Der Antrag wird auch von Mitgliedern der
deutschnationalen Wolkspartei, der deutschen Wolkspartei und
der bayerischen Volkspartei unterstützt .

Abg. Schmidt-Berlin (Sozi ) ist gegen den Antrag , erwartet
vielmehr von einer Beteiligung des Reiches einen Druck auf
den fteien Getreidehandel im Interesse der Verbraucher .

Mg . Ersing (Zentr .) ändert daraufhin seinen Antrag so
ab , daß Reichskredite der Gesellschaft nur unter der Bedingung
gewährt werden sollen, datz sie Vertreer der Konsumenten in
ihre Verwaltung aufnimmt .

Abg. Gothein (Demi ) betont, daß die Gesellschaft sich gar-
nicht mit Getreidehandel befaßt , sondern nur mit der Kredit ,
gewährung . Vertreter von Konsumenten könnten also im
Mufsichtsrat gar keinen nützlichen Einfluß ausüben . Redner
beantragt , nur die Reihsbeteiligung abzulehnen , nicht aber der
Reichskredit A .tG . die Gewährung von Darlehen für die Ge-
treide -!A .-G . zu untersagen .

Ein weiterer Antrag verlangt , daß Darlehen nur auf wert¬
beständiger Grundlage gegeben werden sollen.

Ein Antrag Aufhäuser (Soz . ) und Dr . Fick (Dem . ) verlangtdie Aufbebung dieses letzten Ausschußbeschlusses .
Abg. Esser (Zentr . ) stimmt der Vorlage im ganzen zu , wo.

durch aber keineswegs allein die Arbeiter als Träger des Pas .
fiven Widerstands zu betrachten sind, sondern dazu gehören
auch die Unternehmer . Leider wird schon jetzt von Unterneh¬mern des unbesetzten Geb-ets versucht, den Unterneh¬
mern des besetzten Gebiets die Kundschaft abzutreiben mit
dem Hinweis , daß sie pünktlicher liefern könnten,als die Fir¬
men im Ruhrgebiet . Redner wendet sich gegen den sozial¬
demokratischen Antrag , der die für die Sckutzbcstimmungcn
gegebene Voraussetzung streichen will, daß die Entlassungeninfolge der Ruhrbesetzung erfolgt seien.

Abg. Malzahn (Komm. ) ist gleichfalls für die Ausdebnungauf das ganze Reich und beantragt die Streichung der Be¬
schränkung cckdf die Entlassungen , die infolge der Ruhrbesetzungerfolgt . Vor allem müßte die Regierung die Entlassungender Eisenbahnarbeiter zurücknehmen.

Die Beratung wird hierauf unterbrochen durch die nament¬
liche Abstimmung über den Antrag Ersing (Zentr .) zur 61e .
treideaktiengcsellschaft. Sie ergibt dessen Annahme mit 292
gegen 16 Stimmen mit dem Zusatzantrag , daß nur wertbestän¬
dige Kredite gegeben werden können.

Die Beratung des Kündigungsgesetzes für die Ruhrarbeiter
ter wird dann wieder ausgenommen . Abg. Breuniq (Soz . ) be¬
antragt die Streich-ung der Bedingung , daß die Wiedereinstel -
lnng nur für solche Entlassungen vorgesehen werden soll , die
mit der Ruhrbesetzung erfolgt sind

Ein Zentrumsantra . der die Beamten und Staatsarbeiter
aus dem Gesetz ausnehmen will, wird im Hammelsprung mit
150 gegen 129 Stimmen angenommen .

Zu <3 3 beantragen die Sozialdemokraten die Streichungder Bestimnnmg , daß eine Wiedereinstellungspflicht nicht be¬
steht , wenn der Arbeitnehmer nachweislich nicht infolge der
Ruhrbesetzung ausgeschiedcn ist. In namentlicher Abstimmungwird mit 169 gegen 137 Stimmen die Streichung abgelehnt .

In 8 6 wird mit den Stimmen der Sozialdemokratie . De¬
mokraten und Kommunisten der Ausschußbeschluß gestrichen,
wonach eine Kündigung dann möglich sein soll, wenn der Ar¬
beitnehmer eine andere Arbeitsstelle nachgewiesen wird , deren
Annahme ihm billigerweise zugemutet werden kann.

Im übrigen wird die Vorlage in der Ausschußfassung in zwei. !
ter und dritter Beratung angenommen . Präsident Loebe be- ;grüßt die Annahme der Vorlage . Der Reichstag habe damit
der Ruhrbevölkerung gezeigt, daß er ihrer nicht nur mit Wor¬
ten gedenke sondern auch mit der Tat (Beifall ) .

Hierauf wird in dritter Lesung die zu Beginn der Sitzung ,zurückgestellte Novelle zum Notgesetz mit dem Antrag Gothein
angenommen , der dem Reichstag eine Mitwirkung bei der I
Entschädigungsfrage sichert . Die Novelle zur Reichsversiche¬
rungsordnung , die eine bessere Anpassung an die Geldentwer¬
tung bringt , wird ebenfalls in allen drei Lesungen angenom -
wen. Angenommen wird ferner ein von der bürgerlichen Arbeits¬
gemeinschaft und den Sozialdemokraten eingebrachter Gesetz¬
entwurf , durch den die Wartezeit für den Bezug der Erwrrbs -
losenunterstützung auf drei Tage abgekürzt wird .Es folgt die gemeinsame Beratung der zur Lohn- und Wäh¬
rungsfrage vorliegenden Anträge . — Ein sozialdemokratischerAntrag verlangt ein Strafgesetz zum Schutz der Währung ,nach welchem mit schweren Freiheits - und Geldstrafen alle
diejenigen belegt werden, dit mit fremden Zahlungsmittelnund Edelmetallen Geschäfte machen , durch die die deutsche Wäh¬
rung geschädigt wird. Ein weiterer sozialdemokratischer Antragverlangt auf Grund des Ermächtigungsgesetzes eine Verord¬
nung zur Erhaltung der Wertbeständigkeit für die Gehalts¬und Lohnbezüge aller Arbeiter , Angestellten und Beamten im
Reich , Ländern und Gemeinden . Die jeweilig vereinbarte

Strindberg - Nbend.
i .

Vor Toresschluß der Spielzeit , in der so lange vergeblich er-
sehnten Sommersonnenhitze bringt das Landestheater
noch eine Neueinstudierung und Erstausführung . Das mag
Fleiß bekunden, ob es gerade weise ist , dürfte zweifelhaft sein.
Aber zweifellos ist es gänzlich unverständlich, warum dieses
Schicksal gerade Strindberg treffen mußte .

Die einzige Erklärung , wenn wir nicht annehmen wollen,
daß die Theaterleitung gänzlich ziellos sich treiben
läßt , wäre die , daß man sich noch in letzter Stunde der von
der Kritik wiederholt betonten Notwendigkeit bewußt geworden
ist, Strindberg aufzuführen, ' um wenigstens in der Ge¬
samtrückschau auf diese Pflichterfüllung Hinweisen zu können .Aber einmal würde dies nur die oben erwähnte D i r e k -
tionslosigkeit der Theaterdirektion erhärten ,
zum andern würde es deren Unfähigkeit beweisen, Strind -
bergs Bedeutung gerecht zu werden. Wenn die Intendanz
dafür kein Verständnis hat, dann ist eben wieder einmal der
Beweis erbracht, wie bitter notwendig unserem Landes -
thea ter eine durchgebildetedramaturgische Kraft ist
zur Beratung und Aufstellung des Spiel Plans . Jeden¬
falls hätte die Th e at er l e i t un g ihr literarisches
Unverständnis wie ihre Ziellosigkeit nicht besser
bekunden können, als dadurch , datz sie am letzten Abend der
Spielzeit gerade noch Strindberg unterbringt .

II .
Dabei will ich von vornherein betonen, datz ich die schranken¬

lose Strindbergbegeisterung , die in Deutschland zueiner unkritischen Strindbergmode , einer besinnungs¬
losen Strindbergtaumel geführt hat , nicht teile. ES
gilt auch hier , den Kopf klar zu halten .

Strindberg ist ein enormer Könner , insbesondere ein
Theatraliker , der alle Mittel bühnenmäßiger Stimmungserre¬
gung souverän beherrscht . Die letzte dichterische Tiefe , die
Weite und Allseitigkeit des Weltbilds in individueller , einzig¬
artiger und unwiederholbarer sprachschöpferischer Form zumAusdruck gestaltet, besitzt St rindberg nicht . Sein mitrei -
ßendes, loderndes Temperament ist einseitig, darin liegt Stärke
und Schwäche . Strindberg bleibt immer wieder der Mo -

nomane , dessen angeborenes großes Talent durch nur pa¬
thologisch zu erklärende Hemmungen zur Unfreiheit gebunden
ist, so daß er in immer neuen Variationen uns stets das alte
autobiographische Thema seines Leidens am
Weibe und an der Welt einhämmert . Sein Talent ist para -

! noiisch , oder schizophren , oder wie immer die medizinischen
! Fachausdrücke lauten , gehemmt, aber die Vehemenz, mit der
j sich sein eindimensionales , monomanisches
j Temperament äußert , ist so hemmungslos , daß sie oft
! letzte Schleier vor tiefsten Abgrnden menschlichen Seins zer¬

reißt , und diese vulkanisch - elementaren Ausbrüche weiß er,
! wenn auch nicht mit genialer Wortgewalt , so doch mit nnver -
; gleichlicher bühnentech "scher Situationsgewalt zu Stimmun -
i gen zu verdichten, die uns schaudernd seine Jchmarionetten als

entschleierte Lebewesen erleben lassen . Vielleicht wirken Strind -
bergs Gestalten gerade deshalb so lebendig, weil sie einseitig
verzerrte Karrikaturen sind, die als einzige Kunstart durch
ihre eindimensionale Übertreibung , wie schon der Philosoph

! Simmel erkannt hat, das Leben in seiner aller Harmonie
! feindlichen Maßlosigkeit kennzeichnet , in dem Menschen den

metaphysischen Grenzwächter erschauen läßt .
Die unerhörte Wucht einer gerade durch ihre Krankhaftigkeit

gesteigerten Subjektivität bildete unserer schaffenden Ju¬
gend ein willkommenes Gegengewicht gegenüber der
allmählich ls wohltemporierte Altersweisheit geach¬
teten Objektivität üblicher Einbruchskunst. Daraus dürfte
Strindbergs ungeheure Wirkung , die jedem auf¬
fällt , der sich mit unserer neueren Literatur beschäftigt, zuerklären sein. Deshalb muß sein Schaffen aber auch in einem
zielbewußten Spielplan eines Theaters , das
am Schaffen der Gegenwart nicht achtlos vorbeisehen will,
seine richtige Stelle finden.

III .
Sagen wir also, eine captatio ben volentiae führte uns das

Landestheater am letzten Schauspieltage ,Wetter¬
leuchten " vor, eines der vier Kammer spiele von
1907 (Die anderen sind „Gespenstersonate ", «Brandstätte ",

! .Scheiterhaufen "
) , also aus dem Jahre , mit dem Strind -

! bergS letzten zweijährige dramatische Schaffensperiode be-
' ginnt . Die Wirkung des Werkes wurde bei der Aufführung

beeinträchtigt dadurch, daß die Zuschauer ebenso sehr unter derdrückenden Hitze litten, wie hie dramatischen Persönlich¬keiten.
Als charakteristisch für Strindbergs Schaffen war

! „Wetterleuchten " gut ausgcwählt , wie überhaupt die
Kammerspiele vielleicht am besten die Eigenart des Dichterserkennen lassen. Der unlyrische Theatraliker
Strindberg offen'bart gerade in den Kammerspielen seineHervorraaende Kunst der Stimmungsballung , die über die
naturalistische Alltagsprosa der Redenden hinaus eine geschlos¬sene, baunende Einheit erzeugt . Das in dem Stücke herr¬
schende Dämmerlicht der Bühne und Dämmersein der
Leidenden — Handelnde kennt der im tiefsten Grunde
undramatische Dichter nicht — ist die eigentliche Strind -
bergatmosphäre , und das Wetterleuchten , das
nur Lösung der 'drückenden Spannung erhoffen licht aber sieim Gegensatz zu reinigendem Gewitter doch nicht bringt , ist
symptomatisch für sein Leben wie sein Schaffen .

Der unerhört wandlungsfähige August Strindberg
der die Wege vom Gottesleugner zum Gottsucher vom Natura »,
listen zum M̂ystiker gegangen ist, blieb im Grund immer der
gleiche . Der sich über Menscher» und Welt hinwegsetzende, sie
verachtende Dichter blieb immer Pas an ihnen leidende, sich vor
ihnen fürchtende Opferlamm , das seine Qual herausschreit
ohne je Kraft zum Widerstand zu finden , ja ohne sie ernstlich!
zu suchen , denn schließlich scheint er, der sich überall dem
Sadismus der andern preisgegeben glaubt, an dieser Selbst¬
quälerei eine masochistische Lustempfindung zu verspüren .
Eine durchaus unheMaische Natur bietet er uns i>a$
Wild eines Kleinbürgers , der sich für einen von den überge¬
waltigen Göttern heimgesuchten Giganten hält , der allen
Sinn für Perspektive, für relative Größenordnung verloren
hat . Überall sieht er das Schicksal lauern , sei es in den Brie -,
fen, die in den Kasten an seinem Hause geworfen werden , odey
in dem TÄephon> das in seinem Zimmer klingelt, oder darin ,
daß der Laternenanzünder die Lampe vor seinem Fenster ver-
gißt.

Im Grunde ist der H e r r aus „Wetterleuchten " , durch
dessen >Mund Strindberg sein eigenes vermeintliches Lei- >
den ausspricht, ein braver Spießbürger , überaus harmlos unlj
gütig , der im Herzen der verlassenen Gattin ein Erinnerungs -^



Eiükohnrmg frS in «in Verhältrns zu der amtlich
icitgeitrUtei» Kaufkraft der deutschen Reichsmark (Lohnmetzzff-
ftr ) gebracht werden. Zu dem Grundlohn tritt ein Zuschlag

dem Verhältnis der durch den Lohnindex öffentlich ermit¬
telten Minderung der Kauftraft der Mark . Der Lohnindex
ftht sich zusammen aus dem amtlichen Lebenshaltungsindex
und einem mit den zuständigen Organisationen zu vereinbaren ,
den Meßfaktor, durch den die in der Lohnzahlungswoche zu
^ wartende weitere Preisänderung Berücksichtigungfindet . Auf

. die Beamten - und Staatsangestellten sind diese Grundsätze
Vnngemäß anzuwenden . Im zweiten Absatz fordert der An-

'Hag Anwendung des gleichen Gesetzes , um auch die Sozialren .
.
' len und Unterstützungen wertbeständig zu geftallen . Drittens
'
sollen die zuständigen Stellen angewiesen werden, Tarifver -

' träge mit der Wertbeständigkeitsklausel für rechtsverbindlich

Ju erklären . Viertens : Für Privatangestellte soll minde-
ens 14tägige Gehaltszahlung angeordnet werden. Fünftens :

Aufträge des Reiches sollen nur an solche Firmen vergeben'
»»erden, die für ihre Arbeitnehmer die wertbeständige Entloh¬
nung eingeführt haben.

Schließlich ersucht ein Antrag Marx (Zentr .) die Regierung ,
Vorkehrungen zu treffen , die bei der fortschreitenden Geldent¬
wertung eine schnelle und bessere Anpassung der Gehälter und
Löhne der in öffentlichen Diensten stehenden Beamten , Ange¬
stellten und Arbeiter sowie der Bezüge der Sozialrentner und
öffentlich Unterstützungsberechtigten vorsieht. Das Reichsar»

. deitsministerium soll die Durchführung solcher Vereinbarungen
in der Privatwirtschaft fordern , den Schlichtungsausschüssen' ihre Unterstützung nahelegen und für die Verbindlichkeitserk!ä-

>rung solcher Verträge eintreten , sofern die übrigen Voraus -
' setzungen für die Verbindlichteitserklärung gegeben sind .
, Abg . Wissel (Soz .) begründet die sozialdemokratischen An-
i träge . Die Devisenverdnung sei voneinfluhreichenWirtschafts -
l kreisen bewußt sabotiert worden. Die Regierung dürfe , sich aber
nicht länger von Wirtschaftsführern auf der Nase herumtan¬
zen lassen . Die jammervolle Entlohnung des deutschen Arbei¬
ters und Angestellten führe auch nach dem Zugeständnis der

°
»Deutschen Allgemeinen Zeitung " zu einer Hemmung des
technischen Fortschrittes in der Industrie , weil die männliche
Arbeitskraft viel billiger sei, als die Maschine. Die Sicherung
einer Wertbeständigkeit der Löhne sei eine unabweisbare For¬
derung . Der Dollar oder der Goldzollaufschlag könne unmög¬
lich als Wertmesser dienen, weil bei einer Senkung des Dollar¬
kurses der Lebenshaltungsindex dennoch steigt. Das kostbare
Gut der deutschen Arbeitskraft dürfe nicht verschleudert werden.

Abg . Ersing (Zentr .) empfiehlt den Antrag Marx und schließt
sich zum großen Teil den Ausführungen des Abg. Wissel an.
Der Tag , an dem die Markstützung der Reichsbank durch den
Egoismus gewisser Kreise zum Scheitern gebracht wurde , war
der schwarze Tag für Deutschland. In der Frage der Wert¬
beständigkeit der Löhne haben die Arbeitgeber durch ihre ableh¬
nende Haltung in der Zentralarbeitsgemeinschaft eine schwere
Schuld auf sich geladen. Mit dem Ziel des sozialdemokratischen
Antrags ist der Redner einverstanden, aber die Erfahrungen
mit der zentralen Jndexkommission in Österreich seien nicht
ermutigend und darum erscheinen uns die Einzelforderungen
des sozialistischen Antrags nicht für zweckmäßig . Wir wünschen
die Regelung in den Gemeinden . Die Reichsregierung sollte
in dieser Richtung ihren ganzen Einfluß auf die Zentral¬
arbeitsgemeinschaft ausüben . ( Rufe bei den Sozialdemokraten :
Da können Sie lange warten ! ) Die Gewerkschaftsbewegung ist
doch nicht so schwach , daß sie dem Widerstand der Arbeitgeber
weichen müßte (Abg. Dr . Hertz Soz .) ruft : Wollen Sie denn
eine allgemeine Streikbewegung ? ) Mit dem Wucher kann erst
aufgeräumt werden, wenn ein halbes Dutzend dieser Spitzbuben
aufgehängt ist.

Reichsfinanzminister Hermes stimmt dem Grundgedanken
der Anträge über die Mertbeständigkeit der Löhne zu . Die
Lösung dieser Frage sei aber sehr schwierig und nur auf dem
Wege einer Verständigung zwischen Reich und Ländern einer¬
seits und Arbeitgebern und Arbeitnehmern andererseits zu
finden.

Reichsarbeitsminister Brauns hält die tarifliche Verständi¬
gung für den besten Weg zur Anpassung der Löhne an die
Steigerung der Lebenshaltungskosten . Die Reichsregierung
werde mit allen Mitteln auf eine Verständigung zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern hinwirken . Erst wenn dieser
Weg versage, käme eine gesetzliche Regelung in Frage .

Abg . Lambach (D .Natl .) gibt im Namen seiner Fraktion eine
Erklärung ab, wonach eine schnelle Anpassung der Gehälter und
Löhne nur durch Verhandlungen der Beteiligten erreicht werden
könne .

Reichsminister des Innern Dr . Oefer erklärt , die Reichsre¬
gierung werde sicherlich mit den Landesregierungen ein Ein¬
pernehmen darüber herbeiführen , daß die jetzt besonders not.
wendige Entschlossenheit des deutschen Volkes nicht gestört
werde.

Der - sc^ ialdemokratifche Geschetwsinrf geht an den Rechts-
ausschutz , der über die Wertbeständigkeit der Löhne wird der
Reichsregierung zur weiteren Behandlung mit den Spitzenor¬
gan,sationen überwiesen. Der Zentrumsantrag Marx wird
angenommen , ebenso der Teil des sozialdemokratischen An-
trags , wonach Aufträge des Reichs nur an solche Firmen ge¬
geben werden sollen , die die Wertbeständigkeit der Entlohnung
eingeführt haben.

Schluß der Sitzung 7 Uhr. Nächste Sitzung unbestimmt .
Lin belgiscb- krsnzösiscber Schritt in

Lerlin .
Berlin , 7 . Juki . Amtlich wird mitgeterlt : Nach Abshl .itz

der Unterredung zwischen dem Reichskanzler und dem aposto-
lischen, Nuntius über die Sabotageakte haben gestern abend
der belgische Gesandte und nach ihm der französische Botschaf¬
ter tm Auswärtigen Amt den Vorfall auf der Rheinbriicke bei
Duisburg mündlich zur Sprache gebracht . Betde Missions¬
chefs haben als Auffassung ihrer Regierungen dargelegt , daß
sich die Reichsrrgierung durch ihre Verordnungen über den
passiven Widerstand und durch Beileidstelegramme mit für die
aktivistischen Erscheinungen des Widerstandes verantwortlich
gemacht habe . Aus diesem Grunde müßten die belgische und
die französische Regierung fordern , haß die Reichsregierung
das Attentat auf die Duisburger Brücke mißbillige und alles
unternehme » um die Täter zu ermitteln und zur Verantwor¬
tung zu ziehen. Zum Beweise für die Beteiligung von Deut¬
schen hat de^ belgffche Gesandte mitgeteillt, daß auf der Brücke
Bruchstücke einer Explosiv' ombe geftinden worden seien.

Der ReichSmiuister des Auswärtige « hat den beiden Ver¬
tretern in folgendem Sinne geantwortet :

Der Vorfall bei Duisburg fei der deutschen Regierung bisher
nur aus Zeitungsmeldungen bekannt geworden. Alle Ver¬
suche, sich ein klares Bild von chm zu verschaffen, seien ge¬
scheitert, was nicht zu verwundern sei, da die deutschen lokale»
Behörden keinerlei Möglichkeit hätten , den Sachverhalt an Ort
und Stelle nachguprüfen. Mer selbst wenn an dem Vorfall
Deutsche beteiligt gewesen sein sollten , könne nicht zugegeben
werden, daß die deutsche Regierung irgend eine Verantwortung
dafür trage oder in irgend einer Weife zu derartigen Akten
ermutigt habe . Die von der deutschen Regierung nach Be¬
ginn der Michraktion erlassenen Verordnungen seien nicht die
Ursache , sondern die Folge des spontan aus der Seele der Be¬
völkerung hervorgewachsenen Widerstandes. Die Beileidstele¬
gramme im Falle Schlageter seien eine durchaus natürliche
und selbstverständliche Kundgebung , nachdem ein deutscher
Mann von einem fremden Kriegsgerichte auf deutschem Bo¬
den für eine wahrlich nicht aus ehrlosen Motiven begangene
Handlung widerrechtlich verurteilt und hingerichtet worden
sei . Es steh« doch außer Zweifel, daß seine Absicht nicht auf
Blutvergießen , sondern darauf gerichtet gewesen sei , den We-
«satzungstruppen die unrechtmäßige Benutzung deutscher Ver¬
kehrsmittel unmöglich zu machen . Eine Umkehrung der Be¬
griffe sei es, wenn sich jetzt die ftanzöfische und die belgische
Regierung für berechtigt hielten, Deutschland für die Folgen
ihres rechtswidrigen Einmarsches in das Ruhrgebiet verant¬
wortlich zu machen . Man dürfe nicht vergessen, daß , bevor
irgend einem Belgier oder Franzosen im besetzten Gebiet auch
nur ein Haar gekrümmt worden sei, bereits mchr als 30
Deutsche schuldlos ihr Leben unter den Kugeln der Wesatzungs-
truppen eingebüßt hätten .

Ein Gewaltakt, wie er nach der belgischen und französischen
Darstellung auf der Duisburger Brücke begangen worden sei,
liege nicht in den Absichten und in der Politik der deutschen
Regierung , die nichts unterlasse, um die beteiligte Bevölke¬
rung zur besonnenen Beharrung aus der Linie des passiven
Widerstandes zu bewegen. Die Angabe, daß man am Orte
der Tat Trümmer einer Bombe gesunden habe , könne jedoch
keineswegs genügen, um die deutsche Regierung von einer ver¬
brecherischen Beteiligung Deutscher zu überzeugen . In diesem
Zusammenhänge müsse z . W . 'daran erinnert werden , daß sich
nach französischen Meldungen in letzter Zeit wiederholt Fälle
ereignet hätten , wo französischen Soldaten von ihren eigenen
Kameraden erschossen worden seien .

Was die deutsche Mitwirkung bei der weiteren Behandlung
des Falles aulange , so werde sich die Meichsregierung dazu
äußern , sobald ihr das Ergebnis der bisherigen Untersuchun¬
gen in konkreter und substantiierter Form vorgelegt werde ,
tzm übrigen sei zu bemerken, daß die deutsche Regierung in
mehreren Fällen gefordert habe, den deutschen Behörden zu
einer Untersuchung an Ort und Stelle Gelegenheit zu geben.
Dieser Forderung sei niemals entsprochen worden , ebenso¬
wenig habe die ftanzöfische Regierung aus den wiederholt ge¬
machten Vorschlag, eine internationale Untersuchungskommis-
.sion zur Feststellung des Tatbestandes einzusetzen, eine Ant¬
wort erteilt .

Die Ikubrpolitjk Frankreichs.
Berlin , 8. Juli . Nach Mitteilungen , die den Berliner amtli¬

chen Stellen von zuverlässiger Seite zugeganaen sind, beabsich-
tigen die ftanzösischen Besatzungsbehörden die BerkehrSsprrre
zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet nach Ablauf der
vorgesehenen vierzehntätigen Frist um weitere sechs Wochen
zu verlängern . Diese Maßnahme soll damit begründet wer¬
den, daß die Saboteure , die nach französischer und belgischer
Behauptung das Eisenbahnunglück auf der Brücke bei Duis¬
burg verschuldet haben, noch nicht ermittelt seien .

die „Frankfurter Zeitung " hört, hat Rcgierungspräsi -
Grützn-- sich i>n einem persönlichen Schreiben an den

päpstlichen Legaten Testa gewandt und auf die katastropbalen
Folgen aufmerksam gemacht , die sich für die Lebensmittelver¬
sorgung des Ruhrgebiets aus der Verkehrssperre ergeben.

Rom, 8. Juli . Das Weißbuch über die Ruhrgreuel » insbe¬
sondere aber die „Tim« s "-Berichte. haben in Italien einen
trefen Eindruck hervorgebracht. Die „ Epoca " fordert desbalb
eine Untersuchung durch den Heiligen Stubl oder eine sonstige
unparteiische Instanz . Denn falls die Greuelberichte wahr
seien, so bedeuteten die Sabotageakte kein Verbrechen . Europa
müsse erfahren , ob die Deutschen oder die Franzosen an dem
Ruhrschrecken Schuld tragen .

AuS dem Rnhrgebiet wird u-nterm 7. Juli berichtet : In einem
Schreiben an die Stadtverwaltung Essen teilt die ftanzöfische
Besatzungsbehörde mit , daß sie zu gewissen Stunden in ein»
zelnen Teilen des Essener Stadtgebietes Schießübungen abhal-
ten werde.

Die ftanzösischen Truppen , welche vor einigen Tagen auf
dem Kruppschen Lagerplatz Segerth eingetroffen find, halten
die Kohlenhalden noch besetzt und treffen Vorbereitung , die
Bestände abzuräumen . Es handelt sich um etwa 60—70 000
Tonnen Kohlen und oks, durch dereii Verlust der gesamt«Betrieb der Gu ^stahlfabrik sehr beeinträchtigt würde.

Wadiscke Ullebersickt.
Die Lage des Arbeitsmarktes.

Amtlich wird uns mitgeieilt :
** Der Sturz der deutschen Mark löst mehr und mehr

Deckungskäufe der Berbraucherkrerse aus . Dazu tritt , wie
schon im letzten Bericht hervorgehoben wurde, die vermehrte
Kaufkraft des Auslandes . Aus fast allen Aöbeitsmarktgebieten
ist eine Steigerung des Beschäftigungsgrades zu beobachten.

In der metallverarbeitenden Industrie hat die P f o r z -
heimer Schmuckwarenindustrie eine weitere 'Stei¬
gerung des Beschäftigungsgrades erfahren . Jetzt arbeiten noch
67 Betriebe mit Kurzarbeit , 90 Betriebe gegenüber 94 in der
letzten Werichtswoche mit Überarbeit, wobei insgesamt 2971
Personen beteiligt sind .

Auch die Lage in der Lederindustrie hat sich weitetz
günstig gestaltet .

Das Baugewerbe , ebenso auch das Gastwirt¬
schaftsgewerbe weist eine Belebung aus.

Eine abweichende Entwicklung zeigt nur die Lahrer
Karton nagenindu st rie , wo einige Betriebseinschrän¬
kungen (Kurzarbeit ) «insetzten.

Aus der Landeshauptstadt .
# Orion -Gastspiele. Im Saale der Gesellschaft Eintracht
gab kürzlich Orion ein Gastspiele der Gedankenübertragung , dev
Hypnose, der Suggestion , das sich eines zahlreichen Besuches
erfreuen durfte . Vor dem Eingang des eigentlichen sehr reich¬
haltigen Programms gab der Ausführende einen einleitenden
Vortrag über Hypnose, Suggestion , Telepathie und Tierhyp -
nose usw . Der Künstler betonte, daß das . was er leiste , ein
ganz natürlicher Vorgang sei. Gedankenübertragung sei nach
dem heutigen Stande der Wissenschaft eine anerkannte Tat¬
sache . denn Gedanken seien Wellen und schwingen , wie alles ,
im Luftraum . Eine sensible Natur sei im Stande , diese
Wellen aufzufangen und wiederzugeben. Diese Fähigkeit be¬
sitze eigentlich jeder Mensch , doch gehöre große Willenskraft
zu ihrer verwendungsfähigen Ausbildung. Der Vortragende
führte im Anschluß hieran verschiedene Experimente vor, die
ungeteilten Beifall fanden. Auch die Tierhypnose behandelte
der Künstler in anschaulicher Weise an einem lebenden Hahn .
Sehr interessant gestalteten sich die Vorführungen übey
experimentellen Spiritismus

KoazertvortraL Wogen Erkrankung des Herrn Lessnig
mutz das Konzert von Margarete Schweikert heute abend ab¬
gesagt werden . Der Tag des Konzerts wird bekanntgegeben,
das Eintrittsgeld wird zurückgezahlt .

aktar errichtet hat , der sich nach trauter Häuslichkeit sehnt und
in peinlichster Pedanterie auch äußerlich in der Wohnung alles
genau so erhält , wie es in der Zeit seiner fünfjährigen Ehe
war . Warum er sich von Frau und 'Kind getrennt hat, sagt
« ns keine adjektive kausale Taffache, sondern nur sein sub¬
jektives Empfinden , das schließlich nur aus des Dichters
August Etrindberg subjektivem Erleben erklärlich ist,
der dreimal eine lEhe einging , die dreimal zur Scheidung

: führte . Nicht das Alter , die Furcht vor dem Alter bestimmt
. ihn . Agoraphobie. Der Zufall führt die geschiedene Gattin als
Frau eines andern Mannes in dasselbe Haus , wo sie nun
wohnt , ohne daß der darunter lebende ftühere Gatte eine
Ahnung davon $at . Erst als der neue 'Mann sie mißhandelt
und verläßt , kommt sie zu dem früheren , um mit seiner Hilfe
das gemeinsame Kind wiederzuerlangen . Der Geflohene ist
mit der Tochter des ebenfalls im Hause lebenden Konditors
ausgerissen, als diese aber am Bahnhof sieht, daß er nur
III . Klasse fährt , kehrt sie entrüstet zurück und dabei gelingt
«s der verlassenen Gattin ihm ihr Kind zu entreißen , mit dem
sie sich nun in das Haus der 'Mutter flüchtet. Ihr erster
Gatte aber , der schon fürchtete, sie werde wieder zu ihm zurück¬
kehren , erkennt dies als beste Lösung an , nur ein Wetter¬
leuchten schaffte ihm Qual , das drohende Gewitter ist
vorüber gegangen.

Abgesehen von einer gewissen Versöhnlichkeit, die hier in das
gewöhnliche Etrindbergsche Leiden getragen ist, wirkt
dies ganze Geschehen mit all den Nebencpisäden eher wie ein
Komödienvorwurf , denn wie ein tragisch umwittertes
Drama . Wenn wir nicht wüßten , wie bitter ernst es Strind .
derg war , könnten wir auf den Gedanken kommen, er wolle
eine verkappte Groteske schreiben, wozu mit den mationetten »
Haften Figuren auch das marionettenhafte Auf - und Abtreten
gut paffen würde . Ich könnte mir wohl denken, daß ein wage-
« stiger Regisseur, wie er in unserer heutigen Zeit des Biöh-
« enexperiments durchaus möglich ist, nur das Kammerspiel
«ls Scherz . Satire , Ironie und tiefere Bedeu¬
tung aufführte — und cch glaube weite : , nicht ohne Erfolg .

av.
Felix Baumbach hielt sich von solchem Experiment fern

Md legte alles auf einheitlich Lurchgehaltene schwüle , gewitte¬

rige Dämmersffmmung an . Was die äußere Inszenierung
anlangt , so ist Etrindberg sein eigener Regisseur. Für
ihn ist das Szenenbild selbst aktives Glied seiner auf einen
Grundakkord gestimmten, auf eine einzige Stimmung zielen¬
den Dichtung ; das Haus mit den roten Rouleaux im zweiten
Stock, das Interieur mit der gleichgebliebenen Einrichtung ist
Symbol . Dem Regisseur sind also bis zu einem gewissen Grade
die Hände gebunden, immerhin hätte Baumbach vielleicht
noch mehr des Erndrucklichen , Bangenden erzielen können. Min¬
destens der angeblich „elegant möblierte Aßsaal "

hätte etwas mehr Aufwand vertragen. Doch wir wollen nicht
vergessen, daß das Landestheater unter einem Spargebot steht.

Und die Hauptsache bleibt, daß die gewollte Stimmung im
Ganzen erreicht wurde. Das Verdienst bleibt vor allem der
inneren ' Regieführung . Mit großer Kunst waren die
einzelnen Personen in Reden und Bewegung, im Auf und Ab
dem Ziel entsprechend abgestimmt. Man sah und hörte und
fühlte den traditionellen Etrindberg .

Ganz vorzüglich wußte U. v . d. Trenk - Ulrici in To» und
Geste den Strindbergschen Herrn zu treffen . Als Abschluß
der diesjährigen Spielperiode entfaltete er noch einmal gerade
in der Dämpfung sein hervorragendes Können. Seine schau¬
spielerische Leistung wußte den ängstlichen , einsamen Alten
in seiner Verlassenheit, den „Gemordeten" im „stillen Haus " ,
so sympathisch zu gestalten, daß darüber sein Mangel an Wil¬
len , an Aktivität in den Hintergrund trat , daß seine furchtsame
Passivität Mitfühlen erweckte. Als pedantischer Rezensent
merke ich die kleine Äußerlichkeit an , daß seine Perücke nicht
gut aufgesetzt war .

Der Bruder wurde durch Paul Paschen mit gewohnter
Routine in vornehmer Haltung gegeben . Im Bestreben , nicht
ans dem gedämpften Gesamtton herauszufallen , war er aller¬
dings im II . Akt kaum noch verständlich . Es war bedauerlich»
daß gerade Paschen , dessen Sprachpflege durchweg anzuer¬
kennen ist, zum Schluffe der Spielzeit noch in diesen Fehler
verfiel, der leider bei einzelnen Mitgliedern unserer Bühne
öfters zu rügen ist.

Luch P . Gemmecke wußte den Konditor Stark scharf
zu charakterisieren. In aller Zurückhaltung brachte er gut
di« Mischung von spießerischem Kleinbürgertum und wissendem
Meuschtum heraus .

Mel . Ermarth gab die geschiedene Frau Gerda . Sitz
enttäuschte mich , namentlich im I . und am Anfang des LI. Ak¬
tes . Sie schöpfte ihre Gestaltung aus ihrer Kenntnis detz
Strindbergfrauen in ihrer Gesamtheit und gab daher zunächst
zu theatralisch -brutale Töne und Wort und Geste , als daß!
sie ganz der Gerda des „W e t t e r l e u ch t e n " sich angepaßt
hätte . Darm aber wußte sie wieder klug den Weg zum vor¬
liegenden Werke zu finden.

Herma Clement gestaltete die Luise glaubhaft und
sympathisch, ohne der Gefahr Strindbergscher Weibsdiabolik zix
verfallen . Unter den Nebenrollen fiel mir eine neue jung «
Künstlerin Ilse Greifs als Agnes auf.

V.
Zum Schluffe wurde eine einaktige Komödie

Strindbergs „Er sie Warnung " gegeben,
Strindberg hat keinen Humor. Er mag ge¬
legentlich ironisch sein oder satirisch sein , aber die Gabtz
des Humors ist nur dem verliehen, der die Welt bewältigt ,
nicht dem , der van ihr überwältigt wird. „Erste War¬
nung " ist daher im besten Falle eine satirische Posse »
worin die Satire wieder aus dem alten Strindbergthema de-
Weiberhasses schöpft.

Eine Frau , im stolzen Besitze ihrer Jugendschönhett, verach¬
tet und quält den um sie in Liebe werbenden Gatten . Sie er¬
fährt . daß er einer älteren verwitweten Baronin die Hand ge¬
küßt hat , sie sieht, daß er deren fünfzehnjährige Tocht -- küßt,
und da gerade jetzt ihr ein Vorderzahn bricht , so sieht sie da-
Alter herannahen und erkennt plötzlich ihren Mann als be»,
gehrenswert . Er , der bereits xmal versucht hat, sie in detz
Flucht zu vergessen, braucht jetzt nicht mehr erneut zu fliehen,
sondeen wird , zum Leidwesen der zurückbleibenden Baronin
und deren Tochter, gemeinsam mit seiner Frau abreisen.

Eine Nichtigkeit , die von Rob . Bür kn er (Der Herr ), Else
N o o r m a n (Die Frau ) , Herma C l e me n t (Rosa ), M.
Frauendorfer (Die Baronin , ihre Mutter ) mit Tempe¬
rament gespielt wurde. Insbesondere wußte Herma C l e .
ment die kleine liebessehnende Range mit Verve zu verkör¬
pern . Auch hier wußte der Spielleiter Felix BaumbaH
das richtige Tempo und den richtigen Ton zu finden und z-
halten . Professor Dr . Karl Holl .



Fortsetzung des Zentral -Handels Registers für Baden .
Mannheim. <5 .788

3um Handelsregister B
Band XXI O.-Z. 22, Fir-

,na „Motoren-Werke
Mannheim Aktiengesell
schaft vorm . Benz Abt. sta
tionärer Motorenbau" in
Mannheim wurde

_ heute
eingetragen: Gemäß dem
bereits durchgeführten Be
schlusse der Generalver¬
sammlung vom 5. März
1923 ist das Grundkapital
« m zehn Millionen Mark
erhöht und beträgt jetzt
F£ 000 000 M. Durch den
Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 5. März
1828 ist der Gesellschafts -
Vertrag in den §8 3 Absatz
1 ( Grundkapital . Aktien-
eineilung), 18 (Geschäfts ,
johr ) geändert . Auf die
eingereichte Urkunde wird
Bezug genommen . Auf die
Ke ^italserhöhnng werden
1000 auf den Inhaber lau-
tende Aktien über je Mark
10 000 zum Nennbeträge
ausgegeben.
Mannheim 20. Juni 1923 .Bad . Amtsgericht . B.-G. 4.
Mannheim. (5 .787

Zum Handelsregister BBand XVI O.-Z. 7. Fir¬ma „F . C. Linik &' Co. Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung" in Mannheim
wurde heute eingetragen :«Franz Carl Linck ist als
Geschäftsführer ausgeschie¬den . Emil Heinrichs ,Mannh»<>n . ist als Ge¬
schäftsführer behelft .Mannheim, 21 . Juni 1923.Bad. Amtsgericht . B.-G . 4.
Mannheim. <5 .788

Zum Handelsregister BBand XVIII 0 .-3 . 10,Firma „Hermann Gern¬
groß Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung" in
Mannheim wurde beute
eingetragen: Paul Aben -heimer in Mannheim, istals Prokurist bestellt.Mannheim, 21 . Juni 1923 .P «,d. Amtsgericht . B .-G. 4.
Mannheim. <3 .789

Zum Handelsregister ABand XIX O.-Z. 78, Fir¬ma „Hut -Weber &'
(Sie."in Mannheim, wurde heu¬te einqetragen : Das Ge¬

schäft ist mit Aktiven und
Passiven u. samt der Fir¬ma in die Hut-Weber &'
Cie., Gesellschaft mit be¬

schränkter Haftung in
Mannheim, eingebracht
worden .
Mannheim, 21 . Juni 1923.Bad. Amtsgericht . B .-G. 4.

Übergang des Geschäfts
auf die Gesellschaft erziel¬
ten Gewinn, erhält Frau
Knecht eine Vergütung in
Höhe der seit dem 1 . Ja
nuar 1923 zur Bestreitung
deö Haushalts entnomme
neu Beträge. Frau Knecht
haftet der Gesellschaft für
die Beibrmglichkeit der Au¬
ßenstände bis zur Höhe
des in der Bilanz ange¬
führten Betrau«. Die Ge
sellschaft übernimmt die in
der Bilanz angeführten
Passiven und die Einbri«
gerin steht dafür ein, daß
weitere Passiven nicht vor¬
handen sind. Der Reinwert
der Einlage ist auf Mark
3 689 265,27 festaesetzt. Da¬
mit gelten die Stammein-
laoen der beiden Gesell¬
schafter. de» Kaufmanns
Rudolf Knecht und dessen
Ehefrau Arma , verwitwe¬
ten Weber geb. Gleich
mann, beide in Mann
heim, mit 3 500 000 Mark
als gedeckt. Den überschic
ßenden Betrag von Mark
189 268,27 zahlt die Gesell¬
schaft an Frau Knecht. Alle
Bckanntma -̂ " ngen der Ge-
sellsckaft, die nach gesetzli¬
cher Vorschrift in öf«— «li-
chcn Blättern zu erlassen
sind, erfolgen durch den
Deutschen Reichsan--eiger.
Mannheim, 21. Juni 1923.
Bad. Amtsgericht . B.-G. 4.
Mannheim. 3 .825

Zum Handelsregister BBand XXill O.-Z. 8, Fir¬
ma „Mannheimer Farben¬
fabrik Georg Thies, Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung" in Mannheim,wurde heute eingetragen:Die Prokura des Johan¬nes Englcr ist erloschen.

Mannheim,
den 22 . Juni 1828 .
Bad. AmiSgericht. B .-G. 4.

Mannheim. 3 .791
Zum Handelsregister 8Band XXVI O.-Z. 5 wur¬

de heute Sie Firma „Hut-
Weber -L' Cie„ Gesellschaftmit beschränkter Haftung"
in Mannheim, J 1 , 6, ein¬
getragen. Der Gcsell-
schaftsvertrag der Gesell¬
schaft mit beschränkterHaf¬
tung ist am 6 . Juni 1923
sestgesiellt . Gegenstand des
Unter nebmcns ist der Han¬del mit Hüten , Mützen u.sonstigen Herrenartikcln ,insbesondere der Erwerb
und Winterbetrieb des un¬
ter der Firma Hut - Weber
-Lc Cie. in Mannheim bis¬
her betriebenen Hutge-
schäfts. Das Stammkapi¬tal beträgt 3 500000 M.Sind mehrere Geschäfts¬
führer bestellt, so wird die-

durch zwei Ge¬
schäftsführer gemeinsam
oder durch«inen GeschäftS-' fübrer in Gemeinschaft mit
einem Prokuristen vertre¬ten. Rudolf Knecht, Kauf¬mann. und dessen Ehe¬frau, Anna geb. Gleich-
rnann, beide in Mann¬
heim, sind Geschäftsführer
Jeder von ihnen ist befugt,die Gesellschaft selbständig
zu vertreten. Die Gesell¬
schafterin Anna Knecht,geborene Gleichmann , in
Mannheim bringt das von
ihr unter der Firma Hur»
Weber ■&

' Cie . in Mann¬
heim betriebene Geschäftmit allen Aktiven u. Pas¬
siven samt der Firma nachMaßgabe der dem Gesell¬
schaftsvertrag anlieaende » ,auf 31. Dezember 1922 er¬
richteten Bilanz in die Gc-
sellschast ein . Das Geschäft
gilt als mit Wirkung vom
1 . Januar 1923 für die
Gesellschaft ackührt. Für
den in dem Geschäft voin
1. Januar 1923 bis zum

Mannheim. 3 .826Zum Handelsregister A
luitr!'» heute eingetea- -n :

1 . Band V O.-Z . 49 ,Firma „Auskunftei W.
Schimmelpfeng" in Mann¬
heim , Zweigniederlassung ,Sitz Berlin : Franz Tietz,Maximilian Grunow. Otto
Berh, Julius Schimmel-
pfong und Wilhelm Mül¬ler, alle in Berlin , sind
Gesamtprokuristen bestellt,derart , daß je zwei zusam¬men don ihnen zur Zeich¬nung der Firma berechtigtsind.

2. Band V O.-Z. 168.Firma „2 . May &’ Co." inMannheim. Ernst May,Mannheim, ist als Proku¬
rist bestellt.

3. Band VIII O.-Z.100 , Firma „HeinrichBohrmann" in Mann¬
heim : Die offene Handels¬
gesellschaft ist in eine
Krmmanditgefellschaft um-
gewandelt. Kaufmann Au¬
gust Schwarz in Mann¬
heim ist persönlich haften¬der Gesellschafter . Die Ge¬
sellschaft hat einen Kom-
itw<”vw+on.

4. Band XI O.-Z. 17.Firma „Heinrich Frsen-
becker Nachfolger " in

Mannheim: Die Prokurades Julius Krapp ist erlo¬
schen .

5. Band XIV O.-Z . 67.Firma Roselwerk Fabrik
chemischer Produkte Juli -
«S Dreifuß &’ Cie." in
Mannheim: Die Firma ist
erloschen.

6. Band XVI O.-Z. 101 .Firma „Strauß & Pleß in
Liyuidatiou" in Laden¬
burg : Die Firma ist erlo¬
schen .

7. Band XXII O.-Z.129 , Firma M . Stromrhrr,
Laaerhausgesellschaft

Zweigniederlassung Mann
heim " in Mannheim als
Zweigniederlassung der
Firma M. Stromever . La-
gcrhauSgefellschaft in Kon¬
stanz : Fritz Höring, Mann-
bcim, ist als Gesamtproku -
risk bestellt, derart , daß er
gemeinsam mit einem an¬
dern Prokuristen zur
Zeichnung der Firma be¬
fugt ist. Die Prokura ist
auf den Betrieb der Nie¬
derlassung Mannheim be¬
schränkt.

8. Band XXIII O.-Z.114 , Firma „Franz Hem¬
merling" in Mannheim:Die Firma ist erloschen.

l 9. Band XXIV O- Z.
44, Firma „Oskar Lang "
in Mannheim. Inhaber ist
Oskar Lang, Kaufmann in
Mannheim. *

10. Band XXIV 0 --8 .
45 , Firma „Schießl &

'
Schneider " in Mannheim,U 6, 8. Persönlich haftende
Gesellschafter sind Florian
Schießl und Karl (Schnei¬
der, beide Kaufleute in
Mannheim. Die offene
Handelsgesellschaft hat am
1 . Juni 1923 begonnen .

11 . Band XXIV O.-Z.
46 , Firma „Karl Hch.
Weidner " in Mannheim
Neckarau. Inhaber ist Karl
Heinrich Weidner , Kauf,
mann in Mannheim-Net-
karau.

12. Band XXIV O.-Z.
47, Firma „Gerschon
Wachtel" in Mannheim.
Inhaber ist Gerschon Wach¬
tel, Kaufmann in Mann-
heim .

13. Band X MV O.-Z. 48
Firma „August Ebel" in
Mannheim. Inhaber ist
Au <—st Ebel, Kaufmann
n Mannheim.

14. Band XXIV O.-Z.
49 , Firma „Karl Schlosser"
in Mannheim. Inhaber ist
Karl Schlosser , Kaufmann
rn Mannheim.

Mannheim,
den 23 . Juni 1923 .
Bad . Amtsgericht . B . -G. 4.
Mannheim. <5 .849

Zum Handelsregister B
Band XXIII O .-Z. 17,
/Firma „Stiers -Werke
Berkaufszentrale, Gesell¬
schaft mkt beschränkter
Haftung" in Mannheim,
wurde heute eingetragen:
Durch die Beschlüsse der
Gesellschafterversammlun-
gcn vom 24. März und
18. Juni 1923 ist der Ge¬
sellschaftsvertrag entspre¬
chend Len eingereichten

Niederschriften , auf die
tzzezug genommen wird,
geändert. Die Firma lau¬
tet jetzt: . Thermokrat , Ge-
sellschaft mit beschränkter
Haftung"

. Gegenstand des
Unternehmens ist jetzt die
Herstellung und Berwer-
tung des deutschen Reichs .
Patents Nr. 371 404 Roh¬
ölzünder „Thermokrat " im
In - und Ausland und

aller weiteren zu dieser
Erfindung hinzukommen -
den Patente , die unter
dem Namen . Thermokrat '
.in den Berkehr gebracht
werden Die Gesellschaft
ist berechtigt , gleichartige
oder ähnliche Nnterneh .
munpen zu erwerben , sich
an Unternehmungen zu
beteiligen sowie Zweignie¬
derlassungen zu errichten
sowie alle Geschäfte zu tä¬
tigen, welche geeignet
sind , das Unternehmen zu
fördern . Die Bekannt-
machungen der Gesellschaft
erfolgen durch den Deut¬
schen Reichsanzeiger.
Mannheim, 23. Juni 1928 .
Bad. Amtsgericht B . G . 4.
Mannheim. S .8S0

Zum Handelsregister B
Band XXVI O .-Z . 6
wurde heute die Firma
„Bcrmapp " Aktiengesell»
schast, Vermittlung für
Maschinen und Großappa¬
rate der chemischen um«
verwaisten Industrie" in
Mannheim. D 6, 3, ein¬
getragen: Der Gesell¬
schaftsvertrag der Aktien-
gefellfchaft ist am 23,
März und 19 Mar 1923
festgestellt . Gegenstand
des Unternehmens ist der
Handel und die Vermitt-
lung von Maschinen und
Apparaten der chemischen
Industrie und verwandter
Geschäftszweige. Die Ge-
sellschaft kann sich an an¬
deren ähnlichen Unterneh¬
mungen beteiligen und
Zweigniederlassungen im
In - und AuSlande errich¬
ten Das Grundkapital
beträgt 1000000 M. und >
ist in 200 auf den Inha¬
ber lautende Aktien über
je 5000 M. eingeteilt, dle
zum Nennbeträge ausge¬
geben werden . Der Vor¬
stand besteht nach der Be¬
stimmung der General¬
versammlung aus einer
Person oder aus mehreren
Mitgliedern. Den ersten
Vorstand bestellten die
Gründer; im übrigen er-
folgt die Bestellung von

Vorstandsmitgliederndurch
die Generalversammlung,
« nid mehrere Vorstands¬
mitglieder bestellt, so wird
die Gesellschaft durch je
zwei Vorstandsmitglieder
vertreten . Der Aufsichts¬
rat ist jedoch berechtigt,
zu bestimmen , daß eines
von mehreren Vorstands¬
mitgliedern allein oder ge¬
meinsam mit einem Pro¬
kuristen die Gesellschaft
vertreten kann . De . Au¬
gust I . Kiefer, Chemiker ,
Dresden, ist als Vor
standsmitglied bestellt mit
der Befugnis , die Gesell
schast allein zu vertreten .
Richard Schirech Kauf
mann, Mannheim, ist als
iProkurist bestellt . Die

Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen durch
den Deutschen Reichsan¬
zeiger: die Berufung der
Generalversammlung er¬
folgt durch einmalige Ver¬
öffentlichung in diesem

Blatte . Die Gründer sin? :
Kaufmann Marcel Melli»
and, Mannheim. Chemiker
De. August I . Kiefer ,
Dresden , Kaufmani Dir.
Friedrich Geyer, Heidel¬
berg , Kaufmann Richard
Schreck. Mannheim, und

Kaufmann Rudolf
Schwarz, Leivzig : sie ha¬
ben alle Aktien übernom¬
men . Die Mitglieder des
ersten Aufsichtsrat sind :
Kaufmann Marcel Melli -
and , Mannheim, Kauf¬
mann D« . Friedrich Geyer,
Heidelberg und De , Wil¬

helm Bootz. Kaufmann,
Heidelberg . Von den mit
der Anmeldung der Ge¬

sellschaft eingereichten
Schriftstücken , insbeson¬
dere von dem Prüfungs¬
bericht des Vorstandes
und des Ausstchtsrats und
der Revisoren, kann bei
dem Gericht , von dem Be¬
richt der Revisoren auch
bei dqr Handelskammer
Mannheim Einsicht ge¬
nommen werden.
Mannheim, 23 . Juni 1923 .
Bad. Amtsgericht . B.-G. 4.
Mannheim. S .851

Zum Handelsregister 8
Band IV O.-Z. 20, Firma
„Erter & Cie. mit be¬
schränkter Haftung" in
Mannheim, wurde heute
eingetragen: Durch den
Beschluß der Gesellschaf¬
terversammlung vom 16.
Juni 1923 ist der Gesell¬
schaftsvertrag in 8 14 (Ver¬
teilung des Vermöaensder
Gesellschaft im Falle der
Liquidation ) entsprechend
der eingereichten Nieder¬
schrift, auf die Bezug ge-
nrmmen wird , geändert .
Derb den Beschluß der
Gesellschafterversammlung

vom 16. Juni 1923 ist die
Gesellschaft aufgelöst . Der
bisherige Geschäftsführer
u . der bish. stellvertretende
Geschäftsführer Kaufmann
Lütz Glaser, Mannheim,
sind Liquidatoren . Jeder
derselb-n ist zur selbstän¬
digen Vertretung der Ge¬
sellschaft befugt.
Mannheim, 25. Juni 1923 .
Vad. Amtsgericht . B .-G. 4.

und anderer technischer
Fabrikate. Die Gesellschaft
kann sich au ähnlichen Un¬
ternehmungen beteiligen.Das Stammkapital be¬
trägt 6 000 000 M. Sind
mehrere Geschäftsführer
vorhanden , jo wird die
Gesellschaft durch zwei Ge¬
schäftsführer oder durch
einen Geschäftsführer und
einen Prokuristen vertre¬
ten. Oscar Frank , Kauf¬
mann, Mannheim, ist als
Geschäftsführer bestellt und
befugt, die Gesellschaft
selbständig zu vertreten;
er ist von der Beschrän¬
kung des 8 181 Bürger¬
lichen Gesetzbuchs befreit.

T'ie Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen

durch den Deutschen
Reichsanzeiger.
Mannheim, 25 . Juni 1923 .
Bad. Amtsgericht . B . -G . 4.
Mannheim. S .857

Zum Handelsregister 8
Band III O.-Z. 34 . • Fir¬
ma Hansa-HauS Aktienge¬
sellschaft" in Mannheim
wurde heute eingetragen:
Hans Wolfs und Heinrich
Kcuter sind als Vorstands¬
mitglieder ausgeschieden .
Ingenieur Hans Wenk-
Wolfs, Mannheim, ist als
Vorstandsmitglied bestellt.
Mannheim, 28 . Juni 1923.
Bad . Amtsgericht . 4.
Meßkirch. © .846

Handelsregister A 33tr. I
O.-Z . 179 : Josef Buhl.
Meßkirch. Inhaber : Joses
Buhl, Flaschner - und Jw-
stallateurmeister in Meß¬
kirch.

Meßkirch. 30. Juni 1923 .
Der Gerichtsschreiber .

Mannheim. 1 3 .852
Zum Handelsregister 8

Band XII O.-Z . 10, Firma
„Weinrestaurant Serenis¬
simus Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung" in
Mannheim, wurde heute
eingetragen: Durch den
Beschluß der Gesellschaf,
terverscnnmlung vom 22.
Juni 1923 ist die Gesell¬
schaft aufgelöst. Der bis-
tzerige Geschäftsführer
Kaufmann Karl Söhnlein
ist Liquidator .
Mannheim, 25 . Juni 1923.Bad. Amtsgericht . B. iG. 4.

Radolfzell. 3 .879.
Zum Handelsregister B

O.-Z. 13 ist bei der Firma
Gotthard Allwriler, Pum¬
penfabrik A.-G. Radolfzell
eingetragen: Das 'Grund¬
kapital ist um 30 000 000
Mark erhöht und beträgt
jetzt 36 000000 M . (Be¬
schluß der Generalver¬
sammlung vom 8. Juni
1923) . Die Erhöhung ist
erfolgt durch Ausgabe von
1800 Stück auf den In¬
haber lautende Aktien zu
10 000 M ., ferner 120 auf
den Namen lautende nur
mit Genehmiaunq des
Vorstands und Aufsichts¬
rats übertragbare Aktien
zu je 100 000 M. Die
neuen Aktien sind zum
Kurs von 126 % begeben .
Radolfzell, 3 . Juli 1923 .

Bad. Amtsgericht I.
Radolfzell. 3 .880

Zum Handelsregister A.
Band II O . Z . 63 ist bei
der Firma Bank -Komman .
ditgesellschast Wakdschütz
u . Co. in Singen einge¬
tragen:

Den Kaufleuten Markus
lVöhler und Otto Brüstle
beide in Singen , fff Ge¬
samtprokura erteilt:

Radolfzell, 5 . Juki 1923.Bad. Amtsgericht I.

A Band I wurde heute
eingetragen:

O .-Z. 270 : Fridolin
Kohlbrenner , Holz, und
Kohlenhandlung in Säk.
kingen.

O. -iZ. 271 : Firma Grbr .
Buche in Säckingen . In¬
haber Adolf Büche, Kanf-
niann und Albert Büche,
Kaufmann, beide in Säk-
kingen. Inhaber Fridolin
Kohlbrenner in Säckingen .

Säckingen , 2. Juli 1923.
Bad . Amtsgericht .

Säckingen . S .883
In unser Handelsregi¬

ster A O.-Z . 252 wurde
heute das Erloschen der
Firma Gustav Jeangueni «
in Nollingen-Bad. Rhein -
felden eingetragen.

Säckingen , 6 . Juli 1923.
_ Bad. Amtsgericht .

neuen Vorzugsaktien nicht
gewinnanteilÄierechtigt.

Tauberbischofsheim , den
28 . Juni 1923 .

Bad. Amtsgericht .

Sinsheim . S .884
Handelsregistereinträge:

1 . Firma Josef Michel,
Sinsheim . Inhaber : Jo¬
sef Michel, Kaufmann in
Sinsheim (Lebens - und
Futtermittel) . 2. Firma
Eugen Bender, Eschelbach.
Inhaber : Eugen Bender ,
Kaufmann in Eschelbach
(Manufakturwaren) . 3.
Firma Adolf Rau, Steins
furt. Inhaber : Adolf Rau,
Holzhändler in Steins -
furt. (Holzhandel) . 4.
Firma Heinrich Schneider ,
Sinsheim . Inhaber : Hein¬
rich Schneider, Holzhänd »
ler in Sinsheim (Hotz-
und Baumaterialien ) . 5.
Firma Max Günther, Hof-
fenheim . Inhaber : Max
Günther, Kaufmann in
Hokfenheim (Manufaktur-
Waren) . 6. Firma Hein¬
rich Löchner, Sinsheim .
Inhaber : Heinrich Löch-
ner , Kaufmann in Sins¬
heim. (Großhandel mit
Käse, Fetten , Ölen und
Heringen ) . 7. Firma GooS
& Doll in Reihen: von
den Gesellschaftern haben
ihren Wohnsitz verlegt:
Johannes Friedrich Doll
nach Oberweiler und di -
Mtwe des Louis GooS nach
Hoffenheim . 8. Die Firma
Hommel & Eberhard in
Weiler ist erloschen.

Sinsheim , 3 . Juli 1923 .
Amtsgericht .

Mannheim. 3 .853
Zum Handelsregister 8

Band XXVI O.-Z. 7
wurde heute die Firma
„Schlauchdichtung Herku¬
les" Bertriiebsgefollfchaft
mit beschränkter Haftung"
in Mannheim, 8 7 <V$,
eingetragen. Der Gesell-
schaftsvertrag der Gesell-
.schast mit beschränkter
Haftung ist am 21 . Juni
1923 festgestellt . Gegen-
stand des Unternehmens
ist der Vertrieb des

SchlauchdichtungSmittels
»Herkules " sowie sonstiger

Schlauchdichtungsmittel

Radolfzell. <3 .881
Zum Handelsregister B.O.-Z. 66 ist bei der Firma

Martin Hildebraißd, Au¬
tomobilwerke irr

Singen eingetragene
Durch Beschluß der Gune-
rakversammlunq v« r 29.
Januar 192B ist da»
Grundkapital erholst: tarn.
40 000 000 M. durch Aus¬
gabe neuer auf den Inha¬ber lautender Aktien und
zwar 1000 Stück zu je1000 M., 198» Stück zu
je 10 000 M . und 480 Sstick
zu je 50000 M. ; die Ak¬
tien werden z» 125 % crnS-
gegeben . K 3 des Gesell¬
schaftsvertrags ist geäu-
dcrt. Da » (Drunökävstal
beträgt jetzt 5S00000A M.
und ist eingeteilt Ar W00
Stammaktien zu je 1800
Mark, 500 BarzugSaktren
zu je 100E MH 8008 neue
Aktien zu jd VM> 2JL. 1900
neue Aktie» z» je 10000
Mark und 48» neu» Ak¬
tien zu je 52-088 AL Die
VertretungSHefwgnr» der
Vorstaiidsmityfredes LiL-
helm Vollmuuist erlasthcn ;an seiner TtÄlle rst: Di .
plomingenia»: Antd-n Ott
in Singen z« n» Vorstands.
Mitglied bestÄlL

Radolfzell, 3. Juki 1923.Bad. Amtsgericht I.

Druck der Karlsruher Zeitung.

SäcAngea. S .882
In das Handelsregister

Tauberbischofsheim . S .863
In das Handelsregister

Abt . 8 wurde zu O.-Z. 15
— Zentrale der landwirt¬
schaftlichen Lagerhäuser ,
Aktiengesellschaft in Tau-
berbischossheim — einge¬
tragen: In der General¬
versammlung vom 4 . April
1923 wurde beschlossen, das

Grundkapital um
52 500000.— M. zu er-
Höhen durch Ausgabe von
'iSOOO auf den Inhaber
lautende Stammaktien zu
> 2000 .— M . und 250
auf den Namen lautende
Vorzugsaktien zu ie 10000
Mark. J^ w neue Stamm ,
aktie gewährt 2, jede neue
Vorzugsaktie 200 Stim¬
men . Diese Erhöhung hat
stattgefunden : das Grund¬

kapital beträgt jetzt
,84000 000 .— M . Die
neuen Stammaktien wer¬
den zum Kurs von 2500
Prozerrk und die neuen
Vorzugsaktien zum Nenn-
Inert ausaegtzben . Die
M̂rrzugsaktien können in
Stammaktien umgewan-

k̂wlt und für das Ende
eines Geschäftsjahres mit
.dreimonatlicher Frist ganz
oder teilweise zur Heim¬
zahlung gekündigt werden .
Die Vorzugsaktien haben
vor den Stammaktien ein
Vorrecht auf einen Ge»
» mnanteil von 8 % mit

^AechzahlungScmspruch ; sie
kSnNen nur mit Zustim¬
mung der Gesellschaft
übertragen werden . Bei
einer etwaigen Liquida,
tlwn erhalten die Inhaber
der Vorzugsaktien aus
dem LiquidcrtronSerlöS, be¬
vor eine Ausschüttung an
die jStammaktÄnäre er-
sisscst. einen Anteil bis zur
Höhe von 100 % des
Nennwertes ihrer Aktien
zuzüglich etwaiger rück¬
ständiger Vorzugsgewinn¬
anteile, während der sich
darüber hinaus ergebende

Liquidationserlös den
Stammaktionären allein

zufällt. Die neuen
Stammaktien sind am Er¬
trage des ersten Geschäfts -
jahres zur Hälfte, die I

Billingen. 3 .333
Zu O.-Z . 368 des dieSs.

Handelsregisters Abt. A
Bd. I Firma Gebe. Heine¬
mann in St . Georgen
wurde heute eingetragen:

Die Prokura des Kauf.
mannS Ludwig Staiger in
Sr. Georgen ist erloschen.
Villingen, 28 . Juni 1923 .

Der Gerichtsschrerber Bad.
_ Am tsgerichts.

Billtagen. © .832
Zu O.-Z. 219 des diess.

Handelsregisters Abt . A:
Bd . I Firma Jakob Killius
Nachfolger , Malzfabrik ,
hier wurde heute emgetra-
gen : Die Firma ist geän¬
dert in : Wilhelm Bichwel¬
ler, Kraftfahrzeuge in Vil-
Unaen.

Villingen, 2. Juli 1923.
Der Gerichtsschrerber Bad .
_ AmtSaericksts.
Waldkirch. 3 .830

In das Handelsregister
Abt . 8 Band 1 ist unter
F . O.-Z . 25 heute einge¬
tragen worden :

Earl Seeger, Buchdruk-
kerek, Gesellschaft mft be¬
schränkter Haftung, Wald -
kirch. Erwerb der Zeitung ^
. Elztäler" sowie Übernah¬
me und Fortführung de-
Geschäftes des Carl See¬
ger m Waldkirch (Buch¬
druckerei und Verlag der
Zeitung . Elztäler"). Die
Gesellschaft kann den Be¬
trieb auch auf verwandte
Unternehmungen ausdeh -
ncn . Stammkapital : Mark
20 000 000 . Geschäftsfüh -
rer : Carl Seeger jr . in
Waldkirch. Der Gesell¬
schaftsvertrag ist am 19.
April 1923 mit Nachtrag
vom 22. Juni 1923 errich-
tet worden .

Sind mehrere Geschäfts¬
führer bestellt , so wird die
Gesellschaft durch 2 Ge¬
schäftsführer oder durch 1
Geschäftsführer und einen
Prokuristen vertreten.

Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgenim
„Elztäler".
Waldkirch, 29. Juni 1923.
Ter Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.
Werthrim . 3 .886.

Zum Handelsregister A.
unter O .-Z. 211 wurde
eingetragen: Firma Ri¬
chard Hafner in Gamburg.
Inhaber Kaufmann Ri¬
chard Hafner in Gamburg.
Geschäftszweig : Großhan.
del in Lebens-« und Fut¬
termitteln.

Wertheim . 4. Juli 192S.
Bad , Amtsgericht .

Wertheim . S .883
In das Handelsregist, r

8 wurde unter O.-Z. 14
eingetragen: Firma Wei¬
mer & Cie .. Gesellschaft
mft beschränkter Haftung
mit dem Sitze in Wert¬
heim . Gegenstand des Un¬
ternehmens ist der Handel
mit Mehl, (Landesproduk¬
ten , Kolonialwaren, Ta¬
bakwaren , Ölen und Fet¬
ten . Die Gesellschaft kan»
Zweigniederlassungen er-
richten, sich an Fabrik -
und Handelsgeschäften , die
jsich mit der Herstellung
und dem Verkauf ähnlicher
Waren befassen , beteiligen
und solche erwerben.
Stammkapital 1 Million
Mark . Geschäftsführer ist :
August Weimer, Bäcker¬
meister in Wertheim. Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung. Der Gesell-
schgftsvertrvch ist am 2t
Juni 1923 errichtet. Die
BertretunA und Zeich¬
nung für die Gesellschaft
erfolgt in der Weise , daß
der Geschäftsführer , oder
wennmehrereGeschäftsfüh¬
rer bestellt .finid , zwei Ge¬
schäftsführer ie Gesellschaft
vertreten und für dieselbe
zeichnen. Sind wenigsten»
zwei Geschäftsführer be-
stellt , so kann die Ge¬
sellschaft auch von einem
derselben zusammen mit
einem Prokuristen oder
v- n 2 Brokuristen vertre¬
ten werden . Die Bekannt¬
machungen der Gesellschaft
eriolaen nur im Deutschen
Reichsanzciger .

Wertheim , 2 . Juli 1923 .
Bad. Amtsgericht ,
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